
1244—1247.

Kopp : Nrlundcnbuch I. S, 2, z. tjeli«i>19n! Mpl, l. ^87. Vrvillllal I. ZN7.

Erste bekannte Verbindung zwischen den Leuten von Schwyz, Sarnen, Staus und Buochs unter sich

und mit den Burgen: von Lncern.

Die Urkunde fehlt, die Existenz der Verbindung in dieser Zeit wird aber bezeugt für die erstgenannten Orte durch

die Worte des Bundbriefs vom 1. August 1291 (unten Absch. 2 und Beilage 1): »antiguain oontscksraticmis lormam

iurarnonto vallatam-, für die Verbindung derer von Stans und Buochs mit den Lucernern durch die bei Kopp Urkun-

dcnbuch I. Nr. 2 abgedruckte Engelbergerurkunde von 1244—1252: »Iiana pa^inam — ooniuratorum nostrorum

cko Duosrna si^illo rodoramns-, auch durch den geschwornen Brief der Lucerner vom 4. Mai 1252 (Kopp Urkunden-

buch I. Seite 4): »oinnom oonlsckorationsm in oontrovsrsia nostra aliguanclo in Dnosrna sxsroita Iiinoincis guo-

anrngno modo kaotain snd znramsnti oautions clissolvsntos psuitus rslaxamns». Endlich wird die Verbindung

zwischen denen von Schwyz, Sarnen und Lucern am deutlichsten bezeichnet in dem schon bei Zodöxllin, ^Isatia äiplom.

1. 484 nach einem Codex der Vatikanischen Bibliothek, dann wieder bei Vronillat I. 397 mit dem unrichtigen Datum

1248, 28. August abgedruckten Schreiben des Papstes Jnnocenz IV. an den Propst von Oelenburg im Sundgau «I. ct.

Lyon 1247, 23. August. (Siehe über die Bestimmung des Datums Böhmer, Regesten 1844, Päpste 25, Kopp

Geschichte der eidgenössischen Bünde II. 2. Seite 146, Anmerkung 3):

»Innoosntius Dpisoopus s. s. <1. clilsoto ülio prsposito soolssias cls Dlimdvrs, oräinis 8. ^u^nstini, Dasiliovsis

ckioossis, salntsm st apostolioam dsnsdiotionsm. Dilsoto tilio, nodili viro Ruclolko ssniors, ooiuito >Io Iladspuro,

aoospimns iutimants, gnocl cks Lndriz: st cls Larnon looornm dominss, Oonstantisnsis clioossis, gui acl ixsnm

üersckitario fürs spsotant, a tickslitats st dominio ssnsdsm tsmsrs rsosdsntss, Vridsrioo, cznondam imporators,

Post latarn in ipsnm st lautorss süss sxoommunioationis ssutsntiain nsguitor ackbsssrunt st liost postmodnm,

ckusti oousilio sauiors, prsstito snramsnto ürmarint, guocl sudditi somitis dominio ds ostsro psrsistsntss ixsi

Dridsrioo vsl alioui altsri Sontra ipsnm ininirns odsdiant, iicieiu tamon suramsnti rsliAions ao lata in addorontss

ot kausntss xrsdisto Vridsrioo ssntsntia sxooininunioationis damnadiliter vilipsnsis st üctslitats tsmsrs rslsAata

ss al> ssus dominio snddnssntss prolato Vriclsrieo assistunt oontra ipsnm et soolssiam pro virilms et potenter,

t^uia vsro di^nnm ost, ut gut diliAnnt malsdiotionsm, vsniat sis st czni nolnnt dsnsdiotionsm, prolon-xstur ad

rllis, mandamns: tjuatenus rss ita ss dadsut, prsnominatos dominss, nisi ad sodsm Vridsrioo inkra oompstontsm

tsrminnm a Ts prsÜFöndnm sisdsm, ao ad unitatsm ssolssias rovsrtantur, ipsigns Lomiti, vslut sno domino,

rn clsuotions liniusmodi psrsistsnti, stndsant odssgui, ut tsnsntur, nssnon dominss vills Dnosrnonsis, si Vidi

sos Mz oommunioars ao prolato Vridsrioo lousrs oonstitsrit, in prsmissis dsnnntiss sxoommunioationis sontsntis

sudsaosrs ao ipsa looa st villam Dnoornonssm snpponas sententio Intsrdioti, laoions utramgus ssntontiam

autoritats nostra sudlatogus appsllationis odios usgus ad satislaotionsm oondi^nam invioladiliter odssruari,

proesssurus super Ins alias prout vidsris sxpsckirs. Datum Du^dnni V. lilal. 8spt. anno Dantilroatus nostri V.¬

Vergleiche über diese Urkunde Wartmann im Archiv der schweizerischen geschichtsforschenden Gesellschaft, XIII.

Seite 126. Friedrich II. wurde gebannt und entsetzt am 17. Juli 1245, starb am 13. December 1259 (Kapp,

Geschichte I. Seite 1).

Von Uri findet sich in diesen Verbindungen keine Spur. Dieselben waren unmittelbar gegen daS Haus Habsburg

gerichtet, mittelbar schlössen sie sich an die graste Parteiung im Reiche. Der Graf von Habsburg-Laufenburg, welcher

seit der Trennung der beiden Linien (1232) die obern Gegenden verwaltete, hielt zum Papste, die Leute von Schwyz,

Sarnen w. hielten zum gebannten Kaiser Friedrich II., der durch den Frcihcitsbrief von 1249 Schwyz gegenüber

dem Grafen von Habsburg an das Reich genommen hatte. Die Behauptung einer aus dem Zürichgau ausgesonderten

Reichsvogtei setzte Schwyz in dieselbe reichSrcchtliche Stellung, welche Uri schon seit Heinrichs VIII. Privilegium1
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von 1231 besaß (siehe Wartmann a.a.O. 113 ff.) und mochte vorzüglich die Verbindung mit seinen Nachbarn von

Buochs, Staus, Sarnen und den Lucernern, welche entgegen ihren Herren, den Aebtcn von Murbach und deren

Vögten von Rothenburg ebenfalls die kaiserliche Partei hielten, veranlaßt haben. Die Stellung von Uri dagegen war

unbestritten.

Im Jahre 1251 erweiterte sich diese ghibellinische Verbindung durch das fünfjährige Bllndniß Berns mit den
Burgern von Lucern:

„Allen den, die disen bricf sehent vnd hörent, chundcn wir, der Schultheize vnd die s Burger von Berne vnd

alle vnser eitgnoze von Burgendon, daz wir einre sune s vberein sin chomen mit vnsren vriunden von Luzzerron vnib

den chrieg, der ^ enzwischen vns vnd in was. Also swaz schaden beidenthalb geschehen ist, der ist > abe gelazen. Darzu

han wir in gelobet mit eidcn, daz wir vnz ze Pfin- s gesten danne vber viunf jar wider in nicht sin, wan dur vnscrn

rehten Herren ^ ane var. Swer in derselben jarzale kein gewalt tut, so sun wir vunf- ^ zig man han ein mnnot in ir

stat an ir schaden, ir lib vnd ir gut zc ^ schirmenne. Wil aber jeman von Berne ald vnser eitgnoze von Burgendon j

dirre sune niht han, daz sun wir in sagen siben tage vor; der selbe sol in kein j schaden tun, ee er siben tage von

vnser stat gewesen ist. Swaz gutes er in vnserm s gerichte hat, des sol sich der Rat vnd die Richters vnderwindcn,

also daz es in sin j gewalt mit nuzze nah mit gewer nie mer chome, ee er den schaden gebezzcre. j Wir sun niemnn

von Luzerron phenden, er sie bürge ald gelte. Swer j jeman von Luzerron ansprichst vmb totgevehte, des sol er in ze

rede ^ stozzen vnd wil er sich des entreden selb dritte ze den heilgon, daz sol er von s im nemen. Disu sune wart

gesezzet in dem jare von vnsers Herren ge- ^ burt 14. M. 1^. I. ze mittem Meien."
Urkunde im Staatsarchiv Luccrn, abgedruckt Kopp, Urkundenbuch I. Seite l. Vergleiche Kopp,

Geschichte der eidgenössischen Blinde, Buch IV. Seite 210.

Aber schon im Jahre 1252 trat Lucern durch die im geschworncn Brief enthaltene Aussöhnung mit den Vögten
von Rothenburg (Kopp, Urkundenbuch 1. Seite 4) aus diesem Verhältniß zurück und verzichtete auf alle eingegangenen

Bündnisse, worunter ohne Zweifel nicht nur das mit seinen Nachbarn um den See, sondern auch dasjenige mit Berit

verstanden ist. Lucern stund fortan mit den Waldstätten auf feindlichem Fuß und gebrauchte noch 1278 statt des

Gotthard die Bündnerpässe für seinen Verkehr mit Italien. (Kopp, Urkundenbuch 1. Seite 25).

Unter den Waldstätten selbst wurde die Verbindung formell aufgelöst durch die Jnvalidirung des Freiheitsbriefs

Friedrichs II. für die Schwyzcr, welche König Rudolf im ersten Jahre seiner Regierung (1273) aussprach. S. Wartmann

n. a. O. 128; Kopp, Geschichte II. Band, Seite 328, worauf dann nach dem Tode König Rudolfs die Erneuerung

ihres alten Bundes am 1. August 1291 folgte (siehe unten Absch. 2). Vergleiche auch Kopp, Geschichte der eidgenössischen
Bünde II. I, S. 140. 148. 327.

T.

4291, 1. August.

Archiv Schwpz.

Die Landlcute von Uri, die Gemeinde des Landes Schwyz und die Gemeinde der Waldlente des untern

Thals zu Untcrmalden erneuern auf ewige Zeiten ihren alten beschwornen Bund. (Beilage t.)

Wie der erste Bund zur Behauptung der theils bereits rechtlich errungenen, zum Theil angestrebten Rcichsumnittel-

barkeit in die Zeit der Sedisvacanz durch den Bann über Friedrich II., so fällt dieser zweite in die Zeit der Sedisvacanz
nach dem Tode Rudolfs I.

Obwalden scheint nach Wart mann (Archiv XIII. Seite 149) sich diesem Bunde erst später, wahrscheinlich zwischen
1297 und 1304, dem Zeitpunkt der Vereinigung beider Gemeinden zu einem Lande, angeschlossen zu haben, wo dann

die Worte -et vallis suxioris« (d. h. supörioris) auf dein Siegel nachgekritzelt Ivurden.

Gegenüber denen von Lucern war diese Verbindung feindselig; es geht aus der Urkunde vom 30. Mai 1293

(Kopp, Urkunden I. 42 — „alle die wile daz Vrlige wert von dien waltlüten, daz man si (die Lucerner) vmb enhein

dink an den Lantag twingen sol" hervor, daß die Waldleute mit ihnen in Fehde standen, weil die Lucerner Oesterreichs,
ihres Herrn, Partei hielten.

Auch dieser ziveite Bund, obschon auf ewig geschlossen, verlor seinen Effect mit der Thronbesteigung Albrechts l.,

der in diesen Landen wieder mächtig geworden, die Reichsunmittelbarkeit von Schweiz und das Privilegium König Adolfs

nicht anerkannte.

Vergleiche Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde, Band III. 1, Seite 5. 7.
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3.

4291, 16. Oetober (an saut Gallen Tage).

Staatsarchiv Zürich.

Die Lcmdammämmr ii»d Landleute von Uri und von Schwyz schließen mit dein Nathc und den Bürgern

von Zürich ein Bündnis; bis zum 29. December 1294. Beilage 2.

Dieses erst von Kopp, Urkundenbuch I. Seite 37 richtig datirtc Bündnis; steht bei Tschudi, Chronik I. 118 U
und allen nach ihm unter der von späterer Hand im Originalbriefe aus „nünzig" in „fünzig" in sehr erkennbarer Weise
(vergleiche das Facsimile in Band VI. des GeschichtSfreundcs) veränderten Jahrzahl 1251. Siehe darüber Kopp, Ur-
kundenbuch I. Seite 39, Kopp, Geschichteder eidgenössischenBünde, Band III. 1. Seite 6.

Die ältere Ansicht, welche die Jahrzahl 1SS1 annimmt, hat noch heute ihre Vertheidigcr. Sic will im Pergament
nur eine Veränderung von „vünzig" in „fünzig" finden und stützt sich vorzüglich auf den versuchten Beweis, daß die
in der Urkunde genannten Personen theilwciss im Jahre 1291 nicht mehr gelebt haben sollen. Es existirt darüber eine
einläßliche, bislang handschriftliche Abhandlung von Hauptmann Carl Leonhard Müller in Altdorf.

A.

Coustanz. 4ZW, 3. Juni.

Wartmanl» in: Archiv der schweiz. geschichtforschenden Gesellschaft, Xill. S. 141, 142, III, 145, IIK, 147, 15l).

Durch sieben Urkunden von gleichem Datum bestätigt König Heinrich VII. den Ländern Uri, Schmyz
und Unterwalden, jedem Lande einzeln, die ihm von früheren römischen Königen und Kaisern gegebenen Frei¬
heitsbriefe und ertheilt allen dreien, ebenfalls jedem einzeln, die Befreiung von auswärtigen Gerichten, das
königliche Hofgericht allein ausgenommen.

Die Archive, in welchen die erhaltenen Originalbriefe liegen, sowie die Saimnlungen, in welchen sie bereits
abgedruckt sind, finden sich bei Wartmann a. a. O. angegeben.

Diese Freiheitsbriefe Heinrichs VII. an die drei Länder werden im Gegensatz zu den frühcrn königlichenFreihcits-
briefen an Uri und Schwyz hier im Texte dieser Abschiedcsammlung erwähnt, weil ihre gleichzeitige Ausstellung offenbar
ein gemeinsames Gesuch der drei Länder, einen Collectivschritt bei der Reichsgewalt voraussetzen, während die
frühern Briefe für Uri und Schwpz eine solche Voraussetzung keineswegs rechtfertigen. Unterwaldens beide Thäler
waren vor 1297 noch nicht zu einem gemeinsamen Lande vereinigt, erst 1301 wird ein Landamman von Unterwalden
genannt. Kopp, Urkundenbuch I. Seite 66—70, Kopp, Geschichteder eidgenössischenBünde, Band II. Seite 210 ff.
Wartmann a. a. O. Seite 113. Unterwalden hatte auch im Jahre 1309 keine ältern Freiheitsbriefe vorzulegen wie
die beiden andern Länder, sondern erhielt erst durch Heinrich VII. unter der Form einer Bestätigung die Gleichheit der
reichsrechtlichen Stellung mit Uri und Schwyz.

Die frühern königlichen Freiheitsbriefe von Uri und Schwyz finden sich im Anfang unter den Negesten der
Jahre 1231. 1210. 1274. 1297 angeführt.

Ucber das Verhältniß König Heinrichs VII. zu den Waldstätten vergleiche übrigens die Urkunde vom 15. Juni
(xviz. KU. üuuii) 1311 bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 136, wodurch derselbe dem Eberhard von Bürgeln und dein
Grafen Friedrich von Toggenburg auftrug, die dem Hause Oesterreich von Grafschaft, Erbschaft, Kauf :c. wegen in
den Waldstätten zugestandenen Rechts zu ermitteln und wiederherzustellen, sowie das Schreiben König Johanns von
Böhmen als Reichsvcrwesers in Deutschland auf eure Mahnung der Herzoge von Oesterreich an dieses Geschäft, abgedruckt
bei Kopp, Geschichtsblättcr I. Seite 175, vergleiche Kopp, GeschichteIV. 2, Seite 251.
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S.

Ettgelberg. 4509, 25. Juni (morncnd na saut Johansmcz dcs Toufers).
Archiv Uri.

Obmann: Conrad ab Jberg von Schwyz. Schiedleute: Für das GotteshausEngelberg: Hein¬
rich der Meier von Stans, Ritter, Johannes von Waltersberg, Rudolf der Ammann von Sächseln. Für
die Landleute von Uri geineinlich: Werner von Attknghause»,Amman, Arnold der Meier von Silinon, beide
Ritter, und Rudolf der Stonpbacher von Schwyz.

Diese, mit einhelligemSprnch, vergleichen die Streitigkeiten zwischen dem Gotteshause Engelberg und
dem Lande Uri über die Gränzen der beidseitigen Besitzungen und Alpgerechtigkeiten in der Gegend der
Alpen Stöben und Surenen; sie setzen die Märchen und beidseitigen Berechtigungenfest, erklaren die bisher
im Kriege beidseitig durch Brand, Raub u. s. m. einander zugefügten Beschädigungenaufgehoben und
verweisen für künftige, innert den Bestimmungendieser Richtung vorkommende Uebergriffe die Parteien vor
die ordentlichen Gerichte „an alle phandunge".

Pergamente» lateinische Urlnnde mit anhängendem Siegel des Abts und des ConvcntS von Engelberg.
Abgedruckt bei Kopp, Nrlundcnbuch I. Nr. 5S. S. 100. Solothurncr Wochenblatt, 1SSS. S. S3. Vgl. Kopp, Geschichte,IX. Buch, S. üb.

Schwyz. 1509, 11. November.
Stadtarchiv Lucern.

Friedensverhandlungen zwischen Lucern und den drei Ländern Uri, Schwyz und Unterwalden.
Die Landlcnte der drei Lander schreiben an Lucern wie folgt:

„Wir dir lantlüte von Swiz, von Vren vnd von Vnderwaldcn künden dien burgern und der gemeinde von Lucern,

dz wir des gemeinlich vberein sin komen, als ir üwer bricve ze Vren vnd ze Vnderwalden haut gesendet, tage ze

nemende vnd ze wcrenne vnd minne oder recht ze tunne vnd ze nemmene vnd ze richtenne, swc vnder vns vnd

vnder iich vnliebi were, dc wir die tage gemeinlich weren wen gegen üch, swa ir die gerne werent, dar vns zimlich

ist, ze kommene vnd gewere ze lcistenne vnd ir vns vf dieselben tage kons gebent vnd ir dar vnd dannen von vns

einen getrtiwen fride habent, vb ir ze rate werdent, dc ir si werent. Vnd swes ir ze rate werdent lnzent die Kotten

wizen. Dirre brief wart gegeben ze Swiz am sante martis tage."

Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde, Buch IX. Seite 108. Anmerkung 6 setzt diesen Brief, welcher kein

Jahresdatum tragt, in das Jahr 1303 und bringt ihn, nebst der Sühne Lucerns mit Ursern (siehe unten im Anhang

Reg. 1300, 33. Juni) in Verbindung mit einem Eintrag des ältesten Stadtbuchs von Lucern vom Jahr 1310 (Blatt

7 t>, Blatt 8), worin eine Spendcstiftung mit den Worten motivirt wird: „Dur dez heiles willen, so inen (denen von

Lucern) Got getan hat an der süne der Waltstetten". Kopp a. a. O., Seite 100. 110, Anmerkung I.

Bei Segesser, Rechtsgeschichte von Lucern l. Seite 331, Anmerkung 4, ist der Brief nach Cysats Archivüberschrift

irrig in das Jahr 1315 oder 1216 gesetzt.

7.

Zürich. 4514, 14. März (Sonntag nach S. Grcgorien Tult).
Archiv Schwyz.

Compromiß zwischen Schwyz und Einsiedeln auf Jacob von Wart und Rudolf Mülner, den jüngern,
Conrad ab Jberg und Werner Tiringer mit Obmann Rudolf Mülner, älter, über alle gegenseitigen Ansprüche
seit den Zeiten des Abts Anshelm, betreffend ihre Märchen. Jeder Theil verbürgt 200 March Silbers.

Abgedruckt Tschudi I. SSS-S57. Kopp, Geschichte, IX. Buch, S. Sit f. I'. Gull Morell Rcgestcii von Einsiedel» Nr. 17p.
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8.

Zürich (zu den Predigern). 1? 11, 19. Jllltt (Samstag vor S. Johanns Dult zc Snngichten).
Stiftsarchi» Einsicdcln.

Spruch Rudolf Miltners, des altern, Ritters, von Zürich, als Obmann in der Sache zwischen dem

Gotteshalls Einsiedel» und den Landleuten voll Schwyz wegen einiger dem Gotteshanse von den Landleuten

von Schwyz eingestandenermaßen entwerten Güter. Er stellt den Besitz des Gotteshauses an den benannten

Gütern wieder her lind verfällt die Schwyzer zum Schadensersatz für dabei begangene Verwüstungen und Schä¬

digungeil nach eidlicher Schätzung der vier Schiedleute oder des Obmanns, wenn es an ihn komme. Dagegen

behält er den Landlentcn von Schwyz vor, ihre vermeinten Rechte ans diese Güter in pstikorio geltend

zu machen.
Abgedruckt bei Kopp, Urkundcubuch II. Nr. 1S7 und Geschichte, IX. Buch, S. 21».
1'. Gull Morcll, Rcgesten von Einsiedel» Nr. ISO, Übersetzt unrichtig 2S. Juni.

Am 21. April 1313 entscheidet zu Eiolen bei Zug Eberhard von Bürgeln, des Kaisers Landvogt, die Streitig¬
keiten zwischen Zürich, Einsiedel!! und Schwyz, welche aus der Nichtvollziehung des Obmannsspruchs vom 19. Juni
1311 hervorgegangen waren. Urkunde im Archiv Schwyz, abgedruckt Tschudi I. 261. Vergleiche Kopp, Geschichte
IX. Buch, Seite 252. 253.

s.

SPeier. 1515, 17. März (16. x-u. ^xriiw).

Tschudi: Chronik, I. 2ti8.

Der römische König Ludwig ermahnt die Landleute von Uri, Schwyz und Unterwalden zur Treue und

Beständigkeit, bis er auf einem Tage zu Nürnberg, der auf nächstes Pfingfest anberaumt sei, mit Rath der

Boten von Fürsten, Herren und Städten wider den Uebermuth der Herzoge von Oesterreich Vorkehr treffen
könne.

Das Original ist nicht mehr vorhanden, vgl, Kopp, Geschichte,X. Buch, Seite 12S.

Nürnberg. 1515, 25. Mai (vm. x-ci. öunü, rosm nostri a,mo im»)
Archiv Schwyz.

Der römische König Ludwig spricht die Landleute von Uli, Schwyz und Unterwalden von der Acht los,

in welche sie zufolge der Bannurtheile des Bischofs voll Constanz wegen der Einsiedlerstreitigkeiten gefallen

waren und erklärt, der Erzbischof voll Mainz habe versprochen, zu Hebung des Bannes die erforderlichen

Schritte zu thun.
Abgedruckt Tschudi, Chronil I. n-o, vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, Seite ISO.

RH

Staus. 1515, 7. Juli (Montag nach St. Ulrich).

Staatsarchiv Bern.

Die Amtleute und die Gemeinde von Unterwalden geben ans Bitte Johann's von Rinkenberg dem

Kloster Jnterlaken und dessen Leuten, ausgenommen den Burgern zu Untersten, Sicherheit für Leib und Gut,
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vorbehalten den Fall, daß die Gotteshausleute gezwungeu würdeil, gegen Unterwaldeu in das Feld zu ziehen.

Achttägige Aufkündung dieses bis Weihnachten des gleichen Jahres gegebenen Stillstandes wird verheißen.
Abgedruckt im GeschichtSfrcuud XV. 110., Kopp, Geschichte, X. Buch, S. 136 uud Beilage 12 ebenda auf Seite -156.

Solothurner Wochenblatt 1326, S. 273. — Vgl. Stettler, Negcstcn von Jnterlaken Nr. 135.

AI.

1515, 7. IM (cm dem Montag nach Sant VlrichS Tnlt).
Archiv Uri.

Graf Friedrich von Toggenbnrg, Pfleger des Landes Glarus, des obern lind des Niedern Amtes, die

Landlente des obern Amtes zu Glarus, die Bürger zu Wesen und gemeine Landleute des Niedern Amtes

einerseits und die Landleute von Uri und alle die „erbern lüte, die darzu hörent" anderseits, machen „an

nidersten wang" (zll Ennetmarch, auf Glariler Seite des sogenannten Urnerbodcus) etilen Friedeil oder eine

„liepliche stallung" ans vierzehntägige Anfkündniig, mit folgenden Bestimimingen: 1. Gegenseitige Sicherheit,

2. Ansprachen mit Geld oder Schadensersatz, Bürgschaft, Giselschaft, Pfandsatznng follen beidenthalb luiverzogenes

Recht finden, woran weder Baun noch Acht irren soll. 3. Was in diesem Kriege an Leuten oder Gut durch

Fangell, Verwunden, Rauben oder in anderm Wege geschehen und noch nicht vertädiget oder gerichtet ist,

soll schiedrichterlich mit Minne oder Recht abgewandelt werden. Wer den bestellten Schiedrichtern und dem

Obmann nicht gehorsam wird, der soll klagefällig sein.
Diese „nm niedersten Wang" verabredete Uebereinknnft wurde verbrieft auf der Burg zu Windegg unter dem

Siegel des Grafen und der Landleute des obern Amts, sowie der Burger von Wesen und der Landleute des Niedern
Amts „an St. Jacobstag des Zwclfebotten",25. Juli 1315, siehe unten Aschied 11.

Perg. Urkunde mit anhängenden Siegeln des Grasen von Toggenbnrg und der Glariler. (si^illum eiarononLium.)
Abgedruckt (von Blumcr) im Geschick)tSsreund IX. 126. Jahrbuch von Glarus II. S. 131. Nr. 37.
Kopp, Geschichte, X. Buch, Beilage 13. S. 157. und S. I3i/ 137. Tschudi, I. 270. Schmid, Geschichte
von Uri I. 230.

AZ.

München. 1515, 17. IM (xvi. iQNomi. .^AusN).
Tschndi: Chronik, I. 2li!> k.

König Ludwig hebt, als er die Aechtuug der drei Waldstätte vernommen, in Anbetracht ihrer unver¬

brüchlichen Treue gegen ihn und das heilige Reich und um Leute und Gut nicht länger Bekümmernissen

und Gefahren ausgesetzt zu lassen, alle und jede unverdient wider die Landleute vor was immer für einem

Richter ausgefällten Achturtheile mit kölliglicher Machtvollkommenheit auf.
Vergleiche Kopp, Geschichte, X. Buch, S. ISS.

14.

Windegg. 1515, 25. Juli.

Archiv Uri.

Verbriefung des am 7. Juli vorher zu Ennetmarch zwischen Graf Friedrich von Toggenbnrg und den.

Landleuteu von Glarus einerseits und den Landleuteu von Uri nebst ihren Verbündeten anderseits ab¬

geschlossenen Waffenstillstandes.

Siehe oben Abschied 12.
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IS.

München. ISIS, 24. November.
Archiv Schwyz.

Der römische König Ludwig gibt den Landleuteu von Schwyz die Vertröstung, er werde mit der Macht
der Diener, die er bereits habe und fortan werbe, sie und andere Getreue im Frühjahr aus den Händen der
Feinde retten und fürder „handtlich" beschirmen.

" Abgedruckt Tschudi, I. S74. b. Vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, S. lbiZ.

Hiezu auch folgenderBrief: Baden 1315. 3. November:Graf Hartmann von Kyburg verpflichtet sich dem König
Friedrich und dessen Brüdern mit SV Rossen zu dienen „diewil der krieg wäret, der erhoben vnd vfgestandcn ist vmb das
römisch rich gegen Herzog Ludwig von Beiern, der sich da nemt künig vnd.gegen alle sine Helfer vnd mit namen gegen
Swiz vnd alle Waltstätten mit vnsern lüten ze roß vnd ze fuß". — Kopp, GeschichteIV. 2., Beilage 10.

RK.

Brunnen. ISIS, 9. December (an dem nechsten Cistag nach sant Melaus tag).
Archiv Schwyz.

Ewiger Bund der Landleute von llri, Schwyz und Unterwalden. (Beilage 5.)
In den Archiven von Obwaldenund Nidwalden finden sich gleichlautende,ebenfalls besiegelte Bundcsurkunden

„geben ze Vre" mit dem Jahrcsdatum 1316 ohne Monat und Tag. Im Archiv Nidwalden liegen sogar zwei solcher
Originalurkundenmit den anhängenden Siegeln aller drei Länder, regestenweise abgedrucktim Geschichtsfreund XX.
S. 214. Siehe darüber Kopp, Geschichte,X. Buch, S. 152 ff. Anmerkung4.

17.

ISIS, (ohne Datum ).

Der Gegenkönig Friedrich erklärt die Rechte seines Hauses in den Waldstättcn wiederhergestellt.
Die Urkunde, welche sich unter denjenigenBriefen der Beste Baden befand, die nach der Einnahme Badens von den

Eidgenossen vernichtet wurden (vergleiche Kopp, Geschichte,Buch X., Seite 132, Anmerkung 1), ist nicht niehr vorhanden.
Sie mag in Beziehung gestanden sein mit der von König Heinrich VII. über die Rechte der Herzoge angehobenen
Untersuchung, siehe die Urkunden vom 15. Juni 1311 bei Kopp, Urkundsnbuch II. Seite 186, und 25. Juli 1312 bei Kop p,
Geschichtsblättcr, I., Seite 175. Vgl. Kopp, Geschichte,Band IV. 2, Seite 251 und oben Abschied 4, Anmerkung.

RS.

Iii odsillioiKZ oppiäi II (U'1'ilI (ZI1. ISIS, 26. Marz (7"" Xalanä. Uxrilis).
Archiv Schwyz.

König Ludwig erklärt nach dem Rath und Spruch der Fürsten und anderer Reichsgetreuen, die er zu
sich nach Nürnberg berufen, alle Höfe, Rechte und Güter der Herzoge, von Oesterreich und anderer Reichs¬
feinde in den Ländern Uri, Schwyz und Unterwalden und angränzcnden Orten dem Reiche verwirkt und
heimgefallen, so daß dieselben fortan keinen andern Herrn als König und Reich anzuerkennen haben.

Abgedruckt bei Tschudi, 1. 277 b, mit unrichtigem Datum 23. März. Vgl. Kopp, Geschichte, X. Auch, S. in-t.



8 März 131k.

IN.

Iii odsiäicuuz HsrMon. II II», 29. März.
Archive Schwyz, Obwalden.

König Ludwig bestätigt den drei Ländern Uri, Schwyz und Unterwalden, jedem durch besondernBrief,
die von den frühem römischen Kaisern und Königen ihnen ertheilten Freiheiten.

Abgedruckt bei Wartmann im Archiv der schweiz. gcschichtsorschcndcn Gesellschaft, XIII, lbs.

Vergleiche dazu Wartmann's scharfsinnige Bemerkungen über diese Urkunden a. a. O., S. 153 sf.

TV

I.^Il!, 6. April (an dem ncchsten Zistag nach dem Balmtag).
Archiv Schwyz.

Die Landleute von Schwyz vergleichen sich mit Frau Gertrud, der Wittwe Hartmann Meiers sel. von
Windegg, ihrem Sohne Hartmann und ihrem rechten Vogte Ulrich von Montfort um den Schaden, den sie
bei der Belagerung der Schlösser Windegg und Neichenburggethan und ihrerseits erlitten haben, dieser wird
aufgehoben; was seither geschehen, dessen Ersatz soll schiedsrichterlich bestimmt werden, ebenso der Ersatz dessen,
was allfällig nach Ausstellung dieses Stihnebriefs beschädigt würde. Durch einen Nachtrag in der Urkunde wird
erklärt, daß auch Uri und Unterwalden in dieser Sühne und diesem Frieden mit Schwyz inbegriffensein sollen.

Abgedruckt bei Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bunde, X.Buch, Beilage 22, Seite 463, (vgl. ebenda Seite 211).
Blumer im Geschichtsfreund IX. 429 mit dein unrichtigen Datum 15. Juni, berichtigt im Jahrbuch von
GlaruS, II. Seite 139. Nr. 38, Tschudi, I. 230 Ii, wo statt „Palmtag" unrichtig „Ablafttag" (12. April) steht.

St

Wesen. I5»II>, 15. Mai (an dem ncchsten Samstag vor vnsereZ Herrn Vsfart).
Archiv Schwyz.

Die Landleute des uiedem Amts von Wesen und Glarus machen mit denen von Schwyz einen Austand¬
frieden bis St. Martinstag des gleichen Jahres, der jedoch nur außerhalb ihrer Landmarch gelten soll. Wenn jemand
von Schwyz in dem Niedern Amte zu Glaris Ansprachen um rechte Schuld hat, so mag er dahin einen Voten
senden, der Frieden haben soll, um die Ansprache mit Gericht oder ohne Gericht geltend zu machen. Ueber
bestrittene Schulden soll man auf Mörlenbrückziehen und da die Sache ausrichten, mit Sicherheit Leibes und
Guts für hin und zurück und für den Aufenthalt daselbst. Außerhalb der Landmarch sollen die von Schwyz
von denen ans dem Niedern Amt Glarus Friede haben; würden da ihrer welche gefangen oder beschädigt,
so soll man sie freilassen und ihnen den Schaden vergüten.

Abgeknickt Geschichtsfreund, IX. 113, vgl. Tschudi, I. 230. Jahrbuch von GlaruS, II. S. 141, Nr. 39.

SS

Schwhz. 1517, 16. August (Ml dem Zinstag nach Vilser Frauen Dnlt in der Erndtcn).
Tschudi: Chronik I. 282 I».

Gänzliche Beilegung des Streites zwischen der Herrschaft Windegg und deren Leuten einerseits und denen
von Schwyz und ihren Eidgenossen von Uri und Unterwalden anderseits.

Die Urkunde ist im Archiv Schwyz nicht mehr vorhanden. Vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, S. Sil, Anmerkung a.



November 1317. <.»

LS.

1517, 5. November (Samstag »ach Allerheiligen).

Tsehildi: Chronik I. 28!t a.

Tagansetznngauf deu 15. November zwischen deit drei Länder» Uri, Schwyz nnd Unterivalden einerseits
und der Stadt Thun anderseits mit gegenseitiger Sicherung Leibes und Gutes. Der Tag wird angesetzt
nach „ Schmalenpfad" auf dein Brüuig. —

Vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, S. SIS.

L4.

Auf Brüningen. 1517, 15. November (St. Othmarsabend).

Archiv Schwvz. Archiv Uri. Stadtarchiv Thun.

Amtleute und Landlcnte von Uri, Schwyz med Unterivalden geben in abgesondertes Briefen auf vicr-
zehntägige Vorabsage der Stadt und den Burgern von Thun, den innern und den äußern, auch allen, die dort und
auf der Bürger Gütern sitzen, einen guten, getreuen Frieden, so daß sie mit Leib und Gut ohne Gefährde
zn und von denen von Uri, Schwyz und Unterivalden fahren mögen. Würde dieser Friede an ihnen in dem
Lande oder in den Gerichten von Uri w. gebrochen, so wollen die Urner (Schwyzer, Unterwaldener) darum
Ersatz leisten, würde er durch Urner zc. außer ihrem Gebiete an denen von Thun verletzt, so wollen sie den Thäter, wenn
er wieder zu Lande kommt, zum Schadenersatz anhalten, oder wenn er dazu zu arm wäre, ihn so behüten, daß er, so
lange der Friede wahrt, jenen keinen Schaden mehr thun könne. Ob in letzterin Falle das Land Uri
(schwyz, Unterivalden) den Schadenersatz thun wolle oder nicht, soll ihnen freistehen.

Abgedruckt nach dem Urnerbrief im Colothurncr Wochenblatt, 1830. S. 013.

Gleiche Briefe von Schwyz an Thun und von Thun an Uri und Schwyz sind in den Archiven von Schwyz und
Thun und Uri, abgedruckt bei Tschudi I. 283. Nubin, Handfeste von Thun, S. 175. Derjenige von und für
Unterivaldenfehlt. Vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, S. 213, AnmerkungI.

LS.

1518, 19. Juli (an der Mittwuchcn vor fant Jacobstage).

Staatsarchiv Lncer»».

Erster Waffenstillstand der Landleute in den Waldstätten Uri, Schwyz und Unterivalden mit den Pflegern

und Amtleuten der Herzoge von Oesterreich bis nnd mit 31. Mai 1319. (Beilage 1.)

In dem durch diesen Waffenstillstand vorläufig beendeten Morgartenkricgwaren auch die Grafen Hartmann und
Eberhard von Kyburg Herzog LeopoldsVerbündete.

1318, 8. April (Samstag nach S. Ambrosius.) Die Grafen Hartmann und Eberhard von Kyburg geloben, dem
Herzog Leopold von Oesterreich mit aller ihrer Macht beizustehen gegen die von Schwyz, so lang dieselben sich nicht mit
'hm gerichtet hätten. Sie versprechen, denen von Schwyz allen Kauf abzuschlagen und auch ihren Amtmann zu
^uterlakcn in Eid zu nehmen, daß er den Schwyzern und ihren Helfern keine Speise zukommen lassen werde. —
Urkunde im Archiv Schwyz, abgedruckt bei Tschudi, t. 284, Kopp, Geschichte,IV. 2. Beilage 31. — Vergleiche
oben Abschied 15, Anmerkung.

2



10 Juli 1318.

4348, 30. Juli (Sonntag nach Jacobi).
Archiv Obwalden.

Die Landleute des oberu Amtes zu Glarns und des uiedem Amtes z>l Wesen geloben den Waffenstill¬
stand zwischen den Pflegern und Amtleutendes Herzogs von Oesterreich und den drei Waldstätten zu halten.
(Beilage i!.)

T7

4348, 22. August (Zinstag nach u. F. Tag ze Mitteln Ougsten).
Archiv Schwyz»

Richtung des Grafen Werner von Homberg mit den Landlenten von Schwyz. Aller Schaden, der dem
Grasen und den Seinigen bisher geschehen, wird gütlich abgelassen. Um Geldschuld nimmt man gegen¬
seitig Recht vor dem Richter des Angesprochenen. Die Straßen über Wege, Grosse, Haken und Einsiedeln
hin mögen die Landlente frei fahren, über Altenmatt erhalten sie jeweilen Geleit von des Grafen Amtleuten.
Die „Herster, die man nennt Schifenegg", geht diese Nichrnng nichts an, wohl aber sind sie im Frieden Herzog
Leopolds mit denen von Schwyz. Das Geleitc währt nicht länger als dieser Friede, die Richtung um den
Schaden soll stet bleiben. Würde von des Grafen Leuten einer, der den Schwyzern Schaden thäte,
flüchtig oder ungehorsam, so daß der Graf oder seine Amtleute nicht richten könnten, so mögen die von Schwyz
richten nach ihrem Willen.

Abgedruckt im GeschichtSfreund XXII. S. 273. Tschubi, I. 237. Ii. Vgl. Horxott III. KU., Kopp, Geschichte, X. Buch, S. 231.
Noch in diesem Jahre schloß Johann von Thurn, Herr zu Gestein im Wallis, mit Herzog Leopold einen Dienst¬

vertrag gegen die Waldstätte: (Vor Solothurn.) 1318,34. September (Sonntag vor S. Michael). Johannes von Thurn,
Herr zu Gesteln im Wallis, verspricht eidlich, dem Herzog Leopold von Oesterreich, und seinen Briidern mit 3000 Mann
gegen die Waldstätte zu helfen auf Mahnung seiner Amtleute, auch in dem Fall, wo Herzog Leopold die Waldstättc
anderswo als aus seinem (Thurn's) Lande angreifen wollte, so lange der Krieg, in welchem Oesterreich mit den Wald¬
stätten steht, nicht versöhnt ist. Ebenso verpflichtet er sich auf vier Jahre mit zehn Helmen und allem seinen Volk
diesseits des Gebirges zur Hülfe gegen Bern, doch vorbehalten, daß er seinem Schwager von Weißenburg und dessen
Kindern ihr Gut schirmen helfe. — Urkunde im Archiv Uri, abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch I. Nr. 66. Vgl.
Kopp, Geschichte,X. Buch, S. 233.

T8.

4349, 21. Mai (an dem nechstcn Montage vor St. UrbanStag).

Staatsarchiv Lucern.

Erste Verlängerung des Waffenstillstandesinit den österreichischen Pflegern und Amtleuten durch die
Waldstätte bis und mit 14. Juni 1319. (Beilage 6.)

SS.

4349, 15. Juni (am nechstcn Fritag vor der 10,000 Ritter Tag).

Staatsarchiv Lucern.

Zweite Verlängerung des Waffenstillstandesder drei Waldstättc mit Oesterreich bis und mit 4. Juli 1319.
(Beilage 7.)



Juni 1319. 11

3V.

Stausstad. 1319, 26. Juttl (Dienstag nach St. JohanStag zcSungichien).
Staatsarchiv Lnccrii.

Dritte Verlängeriuig des ersteil Waffenstillstandes der Waldstätte mit Oesterreich bis und mit 25. Juli
1319. (Beilage L.)

SR.

1319, 3. Itlli (an St. Ulrichs Abend).
Staatsarchiv Luccr». Archiv «bwaldcll.

Zweiter Waffenstillstandder Landleute in den Waldstätten Uri, Schwyz und Unterwalden mit den
Pflegern und Amtleuten der Herzage van Oesterreich bis und mit 24. Juni 1320; nach diesem Tage mögen
die Herzoge oder ihr Pfleger zu Rothenburg und mögen die drei Waldstätte den Frieden absagen, doch soll
derselbe nach dem Absagen nach vier Wochen fortdauern. (Beilage 9.)

L. Gegenbrief der Herzoglichen Pfleger und Amtleute, mitbesiegelt voll bell Burgern von Lucern und
Zug. (S. die Anmerkung zu Beilage 9.)

SS

1319, 9. Juli (Montag nach St. Ulrich).
Staatsarchiv Liiccrii.

Der Ammann und die Laudlcute zu Glarus und zu Wesen geloben den obigen Waffenstillstand zu halten.
(Beilage t0)

33

1319, 27. August (Montag nach S. Bartholome.)
v. Mohr: Ooäox cli'xloinutjeus II. 258, Nr. 180.

Landammann und Landleute von Uri geben dem Abt von Disentis und dessen Dienern und Gottes¬
hausleuten für Leib und Gut Frieden zu ihnen, bei ihnen und von ihnen, soweit ihre Gewalt und Land-
'uark reicht, nur nicht dem, welcher Todfeindschaftauf sich hat, diesen mag man vor Gericht angreifen.
Wird gegen ihn bewiesen, so soll er dennoch Frieden haben vor ihnen, ebenso wenn er seine Unschuld nicht
barthut, nur mag er'sich dann vor seinem Feinde und vor den: Rechte hüten. Kein Urner soll gegen das Gotteshaus
Disentis oder dessen Leute etwas mit Gewalt vornehmen, außer er habe gehörig bewiesen, daß er rechtlos
gelassen worden sei und auch dam: nur nach eingeholter Erlaubniß seines Landes. Wer sein Recht nicht vor
dem Richter sucht, den soll das Land zun: allfälligen Schadenersatz innert vierzehn Tagen anhalten, ist er unge¬
horsam, so wird er als Friedbrecher behandelt, ohne daß übrigens ein solcher Vorgang den beidseitigen Frieden
überhaupt beeinträchtigensoll. ^

Das Original scheint verloren. Vgl. Kopp, Geschichte, X. Buch, S. ms, si».



12 November 1319.

ST.

C o u st n tt z. 1319, 17. November (Mittwoch vor St. Martinstag).
Archiv Schwyz.

Abt und Capitel von Eiitsiedelit verzichten atlf Geheiß ihres Vogtes, des Herzogs Leopold voll Oester¬
reich, ans die päpstliche Bannbulle, die sie im Jahr 1318 gegen die Waldstätte erworben habeil und wollen,
daß dieselbe „ab sie".

Abgedruckt Tschudi, I. S. Sgl.

SS.

Staus. 1329, 6. November (Donstag vor St. Martinstag).
Staatsarchiv Luccr».

Dritter Waffenstillstandder Landlente zu llri, Schwliz und Unterwalden mit den Pflegern und Amt¬
leuten der Herzoge von Oesterreich bis und mit 1. September 1321 imter denselben Bedingungen über Absage
des Friedens wie im Waffenstillstand vom 3. Juli 131V. (Beilage 11.)

SS.

Staus. 1321, 24. Ootober (Sainstag vor Simon und Judas),
Staatsarchiv Liiccrn.

Dieses Stillstaildes erste Verlängerung durch die Waldstätte bis und mit 15. August 1322 unter den¬
selben Bedingungen des Absagens. (Beilage 12.)

37.

Staus. 1322, 6. Oetober (Mittwoch vor DionM).
Staatsarchiv Lucern.

Desselben Stillstandes zweite Verlängerung durch die Waldstätte bis und mit 15. August 1323 unter
den gleicheil Bedingungen des Absagens. (Beilage 15.)

38.

Luugeru. 1323, Anfangs August.
Tschudi: Chronik l. 2»«. '

Verabredung eines Bündnisses zwischen den drei WaldstättenUri, Schwyz und Unterwaldenund der Stadt
Bern.

Der Brief, welchen Bern den drei Waldstätten am 8. August über die „kürzlich vorher" zu Lungern verabredete Ver¬

bindung gab, steht bei Tschudi l. 296, nach „titsra ob dem Wald." Im Archiv Sarnen scheint aber dieser Brief

nicht mehr vorhanden zu sein (vgl. die Regelten des Archivs won Sarnen im Geschichtsfreund XX. 212 ff.) Auch im

Staatsarchiv Bern findet sich der Gegenbrief der Waldstätte weder in Original noch in alter Abschrift vor. Der

bernische Brief lautet, nach Tschudi, folgendermaßen:



August 1323.
IL

„Vnsern lieben alten getrüwen Fründen, dien Lantlüten geincinlich von Urc, von Swiz vnd von Vnderwalden
enbietendwir der Schultheiß, der Rat vnd die Gemeinde der Stat ze Berne früntlichen Gruß, willigen Dienst vnd
alles Gut. Vnd gelobend auch dabi, wenne wir von üch von nu mittcin Ougsten hin nach einem Manot, als üwer
frid stat, gemant werden, daz wir inret einem Manote nach der Manunge sullen mit briefen vnd mit andern dingen
ane vsfzug volzien vnd volfüren die Eidgenössi vnd die Gebündenische in altem dein Weg vnd in der forme als üwer vnd
vnser Kotten nu ze jüngst rettend vnd von einander schiebend ze Lungern. Also das Jr ouch dasselbe vnz harwider
sind gebunden ze volfürcnne vnd ze volzienne ze glicher wisz, wenn Jr von vns darüber gemant werdent, in allem dem
weg als davor geschriben stat. Vnd ze einem waren Vrkund dieser dinge henn wir vnser Jnsigel gehengt an disen
brief, der ward gegeben an dem nechsten Montag vor Sant LaurentzenTag, do man zalt von Gottes geburte tusent
dryhundert vnd zwanzig Jar."

Vergleiche v. Wattenwyl, Geschichte von Bern, II., Seite 54. — Eine ebenfalls
nncorrekte Abschrift nach einem „Viindnißbuch" liegt im Archiv Nidwalden.

SS

1323, 1. September (St. Bcrenatag).
Tschudi: Lhroni! I. 2»«, 2!>7 u.

Dreijähriges Büuduiß zivischeu Schmyz und Glarus.
Kopp, Geschichte Xl. Buch S. 48. Anmerkung4. scheint die auf keine bekannte Urkunde gestützte Angabe Tschudis

über die Existenz dieses Bündnisses in Zweifel zu setzen. Urkundlich ist, daß der Waffenstillstandder Waldstätte mit
Oesterreich mit dem IS. August 1323 zu Ende ging und daß am 22. September 1323 Graf Johannes von Habsbnrg
dem Herzog von Oesterreich Hülfe wider die Waldstättc Schwyz und Glarus gelobte so lange der Krieg währe, den diese
mit ihm haben. Urk. Baden, 1323, 22. September (St. Mauricientag.): Graf Johannes von Habsburg-Rapperswyl
verpflichtet sich, dem Herzog Leopold von Oesterreich und dessen Brüdern zu dienen und zu helfen in ihrem Kriege gegen
Herzog Ludwig von Bayern und ob auch dieser Krieg innert zwei Jahren gerichtet würde, zwei Jahre gegen Jedermann.
„Wir haben Inen ouch sunderlich gelopt ze helfen wider die Waldstett Switz vnd Glarus, die wil der krieg weret, den
si mit inen hant."

Urkunde im Archiv Schwyz, abgedr. Tschudi, I., 297. Jahrbuch von GlaruS, II., S. 164. Nr. 49.
Vergleiche Kopp, Geschichte, XI. Buch, S. 47. Anmerkung 1. 2.

4«.

Bezgenriet). 1323, 7. Oetober (Freitag nach S.Leodegar).
Archiv ttbwaldcn.

Unterwalden, Schwyz und Uli huldigen ihrem Landvogt, dem Grafeil Johannes, Herrn zn Valengin,
an des Königs Lndivig Statt zn des Reiches Händen. (Beilage 14.)

41

Frankfurt. 132^, 4. Mai (n>s n-m-m blaü, ro^nt annox.)
Archiv Tchwnz.

König Ludwig schreibt an die von Schwyz: Sein Waffenstillstand mit Herzog Leopold von Oesterreich gehe
zu Ende; sie sollen ihren Zuzug bereit halten; in einen Frieden mit dem Herzog werde er sie einschließen.
Briefe, die er ans Andringeil Anderer zu ihren Ungunsten erlassen habe, werde er bei seiner Herkunft nach
chlcm Wunsche abändern. Abgedruckt bei Kopp, Urluudcnbuch I. S. wo. Gc schichtsfreund XI. KS.

Aehnliche Briefe ergingen wahrscheinlich auch an Uri und Unterwalden.



Mai 1324.

4T

Frankfurt. 4524, 5. Mai.
Archiv Uri.

König Ludwig erklärt alle Höfe, Rechte und Güter der Herzoge von Oesterreich und anderer Neichs-

feinde in den Thälern von Schwyz, Uri und Nnterwaldcn, weil jene in das Verbrechen beleidigter Majestät

gefallen seien und darin verharren, dem Reiche anheimgefallen, von welche»! sie niemals wieder entäußert

werden sollen. Die den gedachten Herzogen in diesen Thälern augehörigen Leute sollen fortan niemanden

anders als dem Reiche, an welches sie anmit gefreit werden, ihre Pflichten leisten, und kein Einwohner dieser

Thäler in Zukunft den Herzogen oder ihren Amtleuten, sondern allein den königlichen Richtern zu Recht stehen.
Lateinische Urkunde mit anhängendem königlichen Siegel, abgedruckt im Geschichtsfreund XX. S. 313

Tschudi I. 300. Vgl. Kopp, Geschichte, XI. Buch, S. 146.

Dagegen gibt am 27. Juli 1324 in var sur Carl IV., König von Frankreich, dem Herzog von Oesterreich
die Zusage, ihn in dem Besitz der Landschaften Schwyz und Nnterwalden zu handhaben, wenn er römischer König werde,
und ihm die dem Reiche anHeim gefallenen Lehen des Brudermörders Eberhard von Kyburg zu leihen.

Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1826, S. 204. Kopp, Geschichte, V. Bd., S. 461, Beil. 6.

4Z.

Como. 4 527, 1. Mai (Ilalonäig Naii).
Archiv Schwyz.

Der römische König Ludwig bekräftigt bei Anlaß des Romzugs den drei Ländern Uri, Schwyz und

Unterwalden die von ihm und seinen Vorfahren, römischen Königen und Kaisern, erhaltenen Freiheiten und

Rechte, und gibt ihnen die Zusage, dieselben auch dann zu bestätigen, wenn er die Kaiserwürde erlangt

haben werde.
Lateinische Urkunde mit anhängendem MajestätSsiegcl, abgedruckt in Uebersehung bei Tschudi I. sos. Zoo.

44.

4527, 5. Juni (Frytag in der Psingstwuchm).
Staatsarchiv Zürich.

Die Landleute gemeinlich von Uri, Schwyz und Unterwalden verbinden sich eidlich den beiden Städten

Zürich und Bern, das Bündniß, welches diese Städte mit den Städten Mainz, Worms, Speier, Straßburg,

Basel, Freiburg i. V., Coustanz, Lindau, Ueberlingen und mit Graf Eberhard von Kyburg bis St. Gcorgstag nächsthin

und darnach ein ganzes Jahr gemacht haben, zu ihren und weiter Beitretender Händen, auch ihrerseits zu

halten, doch mit Vorbehalt einer monatlichen Absage des Friedens, in welchem sie mit den Herzogen von

Oesterreich stehen. Wenn sie von einer der Städte auf deren eidliche Erkanntniß, daß sie wider Recht ge¬

schädigt sei, gemahnt werden, jenen Frieden zu künden, so werden sie es thuu, und nach Abfluß des vorbe¬

haltenen Monats zum Krieg beholfeu sein. (Beilage 4L.)
Siehe das angerufene Bündniß der Städte Zürich und Bern mit den Reichsstädtenunten im Anhang der

Negesten, 1327, 20. Mai.



September 1327.
15

4S.

4527, 1. September.
Staatsarchiv Bern.

Die Amtleute und Laudleute von Schwyz, Uri und Unterivaldeu macheu mit dem Grafen Eberhard von

Kyburg Bündniß und Dienstvertrag ans sechszehn Jahre. (Beilage ttZ.)
Vergleiche Kopp, Geschichte, XI, Buch, S, ZS7, SSS.

4«.

Pisa. 4528, 18. October (des nächsten Ertags nach S. Gull).
Archiv Schwyz.

Ludwig, als römischer ,Kaiser, bestätigt die Freiheiten und Rechte der Länder Uri, Schwyz und Unter-

walden, die sie von ihm und seinen Vorfahren am Reiche hergebracht haben.
Vgl, Tschudi, I, sos„ wo unrichtig statt Ertag Freitag steht, Kopp, Geschichte, XI, Buch, S, L86.

47.

Zürich. 4529, 14. Januar (mornendeß nach S.Hilarientag).
Archiv Qbwaldcn. Stadtarchiv St. Gallen. Staatsarchiv Bern.

Bischof Rudolf von Eonstanz, Graf Ulrich von Montfort zn Feldkirch, Graf Eberhard von Ky¬

burg, Landgraf in Burgund, Räthe und Burger zu Constanz, Zürich, Bern, Lindau, Ueberlingen, St.

Gallen und Ravensburg und Landammänner und Landleute zn Uri, Schwyz und Unterwalden verlängern

ihr noch bestehendes Bündniß auf die nächsten drei Jahre vom nächsten St. Georgstag (23. April) an,

uach Inhalt der Briefe, welche die Städte jüngst einander dieser Verlängerung wegen gegeben hatten.

(Beilage 17.)
Vgl. Kopp, Geschichte, XI. Buch, S. 4SI. Bischer, Regesten zur Geschichte der schwäbische» Städtebünde, S, 116.

48.

Pavia. 4529, 24. Jmil (St. JohamiStckg ze Sullgichten).
Archiv Uri.

Der römische Kaiser Ludwig erklärt, daß er nicht wolle, daß seine oder des Reiches Vögte über das

Land der Waldstätte Schwyz, Uri und Unterwalden, weder jetzt noch in Zukunft die Leute dieser Länder an

Leib oder Gut weiter drängen, als ein Reichsvogt thnn soll und bisher Gewohnheit war; man soll sie

bei allen Rechten, Freiheiten und guten Gewohnheiten, welche sie von römischen Kaisern und Königen

hergebracht, ganz und gar bleiben lasten.
Das Sirgel fehlt. Abgedruckt im GeschichtssreUNd V. S, SW. Siehe auch Tschudi I, S. ZI4, Kopp, Geschichte, XI. Buch, S. sss.
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4S.

Pavia. IS29, 1. Octoüer (Sonntag nach Michaelis).

Archiv llri.

Der römische Kaiser Ludwig befiehlt den Landammänuern und Laudlcuteu zu Schwyz, Uri und Unter-

walden, seiilem Marschall Winant dem Bock dm Zoll zu Miele», dm er ihn: um 1000 Mark versetzt habe,

nachdem derselbe durch unbeerbtes Absterben oder Missethat des Grafen Werner von Hohenberg dem Reiche

zurückgefallen, einzuantworten. Weil» die drei Länder mit Jemandem einen Frieden Hütten, der, wie sie

glaubten, sie hinderte, diesen: Gebot nachzukommen, so sollen sie sich dadurch nicht beirren lassei:, dein: sie

dürfen kein Gelübde noch einen Frieden machen, wodurch den: Reiche Schaden entstünde oder kaiserliche

Verfügung gehindert würde. Wein: wegen Vollziehung dieses Befehls sie jemand ansprechen wollte, so werde

er, der Kaiser, ihnen beholfm sein.
Pergamentene Urkunde mit angehängtem kaiserlichen Siegel. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch I. Nr. 72.

Geschichtsfreund V. S. 252. Vgl. Kopp, Geschichte, XI. Buch, S. 386.

su

Eomo. ISSI, 12. August (üis Inns, cluoüsoimo Mensis ^u^cisti).

Tlinlladc Urscr». jiirchcnlnde Tpiri»>,e».

ti. Manching Rnsca (oivitatis öt ckistricckrw duinsusis Aöuczralis vioarins öt ckökduMr) und Jo¬

hannes voi: Allinghausen, Landammann von Uri, vergleiche:: und befrieden die Kriege und Streitigkeiten

zwischen dm Thallmtm von Ursern und ihren Befreundeten, denen voi: Uri, Schwyz, Unterwaldei: und

Zürich einerseits und denen voi: Livinen und Domodossula anderseits unter folgende:: Bedingungen:

1. Beide Theile mit Ausnahme von sechsundzwanzig namentlich bezeichneten Personen dürfen sicher und ungehindert mit

Leib und Gut die Straße über den St. Gotthard gebrauchen. 2. Beide Theile sollen die Straßen, Wege

und Stege dermaßen unterhalten, daß die Kaufmannsgüter, ohne Schaden zu nehmen, transportirt werden

können. 3. Kein Theil ist verbunden, die Waarei: weiter zu fertige:: als bis zun: Hospiz zu St. Gotthards¬

kirche. 4. Bestimmungen über die Gerichtsbarkeit bei Fällen voi: Mord und Raub sowohl, als voi: Ver-

wundungm. 5. Die Urfehden der Gefangenen werden aufgehoben. 6. Grenzbestimmung zwischen Ursern

und Livinen, Anerkennung gegenseitiger Weiderechte. Uebrigens soll der Bestand von 1315 bleiben.

7. Strafandrohung voi: 6000 Goldguldm für Verletzung dieses Friedensvertrags.

?». Franchino Nusca, dessen Bruder Gregor, und beide auch für ihren Bruder Simon Rnsca ver¬

schreibe,: sich uotarialisch gegen Johannes von Attinghausen, Landammann von Uri, zu Händen der Urner

und aller ihrer Verbündeten, daß, wenn die von Livinen oder ihre Anhänger und Helfer die Bedingungen

dieses Friedens nicht einhalten oder selbe verletze,: würden, so daß der Friede gebrochen würde, alsdann sie,

die drei Brüder Nusca und ihre Freunde dm Genannten voi: Uri :c. aus allen ihren Kräften mit Leib und

Gut gegen die von Livinen beholfm sein wollen.
Zu n. Als Regest abgedrucktnach der deutschen Uebersctzung der in der Thallade zu Ursern liegenden Urkundeim

GeschichtSfreuud VIII. 122.
Zu Ii. T schud i I. 319. gibt diese Versicherungsurkunde lateinisch und deutsch.
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Sarneil. 4552, 22. August (Samstag nach Mitte Ougsten).

Staatsarchiv Bern.

Rudolf vou Oedisried, Landammann, uud die Laudleute vou llnterivaldeil,iusbesoudereauch die von
Lungern, geben dein Kloster Jnterlaken uud dessen Gotteshausleuten Frieden und Sicherheit wegen einer
^chadensersatzansprache derer von Lungern an des GotteshausesLeute. Wenu die von Bern behufs Richtung
dieser Anstände zu der Sache reiten müssen, so sollen die Herren des Gotteshauses innert sechs Wochen zu
Tagen kommen; inzwischen sollen die Unterivaldner auch vor ihren Leuten Sicherheit haben.

Abgedruckt im GcschichtSfreund, XV. m. Solothurncr Wochenblatt, 4628,
p. 255. Vergleiche St eitler, Regesten von Jnterlaken, Nr. 258.

5S

Lucern. 4552, 7. November (Samstag vor St.Martwstag).

Archive Gcrsau und Ridwaldc».

Ewiger Bund zwischen dem Schultheißen,dem Rath und den Burgern der Stadt Lncern und den
Landleuten von llri, Schweiz und Unterwalden. (Beilage iL.)

Hiczu folgende Notiz aus dem k. k. Hof- und Staatsarchiv Wien: „Die alle, Switz, Ure, Vnderwalden, Ziirch
haben fovil zugericht und zu wegen bracht, daz sich Lutzern vnd Zug, die der Herrschaft och ganz aygen gewesen sein,
zu inen getan vnd verbunden haben, darumb dann der punt vorhanden ist, der hernach volget: (Nun folgt der Zugcr-
bnnd, (siehe unten).

Ain Rande steht von Kaiser Friedrichs Hand: „Anno N.LLO.XXXI»verbunden si stich och zusammen am ersten"
(damit muß der Lucernerbundvon 1332 gemeint sein) vnd aber darnach ward diser (Zuger-) punt gemacht, in dem¬
selben punt ersten waren die von Zürich nit."

Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien, Jahrgang 4849, Band I., Seite 459.

5S.

Buden. 4555, 20. Juli (Zinstag vor St. Maria Magdalena).

Staatsarchiv Zürich.

Fünfjähriges Laudfriodcusbüuduiß(bis 11. November 1338) zwischen den Amtleuten uud Städten der
Herzoge von Oesterreich im Argau, Thurgau, Suntgan, Breisgau uud Elsaß, (vou Städten werden genannt
Meiburg im Üchsland, Frei bürg im Breisgau, Breisach, Ensisheim, Nheiufeldeu, Seckingeu, Waldshut,
Schaffhauseu, Fraueufeld, Wiuterthur, Diesseuhofeu,Billiugeu, Zug, Bremgarteu, Sursee, Arau, Sempach,
^Rellingen uud Zofiugeu), den Grafen von Nidau, Kpburg uud Fürstenberg uud den Reichsstädten Basel,
Zürich, Coustauz, St. Gallen, Bern uud Solothuru. Die Bundesgenossenverpflichten sich, innert angege¬
benen Grenzen den öffentlichen Frieden zu handhaben, gewährleisten sich ihre Rechte und Besitzstände gegen
widerrechtliche Störungen, interveniren bei Streitigkeiten zwischen Bundesgliedern und auch bei Parteiungen
ü> den Städten selbst. Das Recht der Mahnung haben die Näthe der Städte, in den Landschaften die sieben
chfleger des LandeSsriedens. Oesterreichhat das Recht in seinem Gebiete gesessene Herren, die Städte bei

3
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ihnen eingebürgerteHerren in den Bund aufzunehmen.Basel behält sich vor, am 11. Nov. 1334 ans dem
Bündniß wieder auszutreten.

Abgedruckt Tschudi, I. 320. Jahrbuch von GlaruS, II. Seite 180, Nr. 57. Vergleiche von Watte nmyl,
Geschichte von Bern, II. 74. Bischer, Negesten, Seite 118, Nr. 13.

Nach Tschudi I. 332 bestätigendie Herzoge Albrecht und Otto von Oesterreich den auf ihr Gebot durch ihre Vögte
und Amtleute abgeschlossenenBund durch einen besondern Brief von demselben Tag und Orte.

S4

1553, 30. September (Doilstag nach St. Michaelstag).
Staatsarchiv Bern.

Landammann und Landleute von Ilnterwalden erklären, daß sie mit dein GotteshausJnterlaken um
allen Schadeil, den ihnen des Gotteshauses Leute in dem Krieg der Herzoge von Oesterreichoder seither
irgendwie zugefügt, völlig verrichtet und befriedigt seien und darum 300 Pfund „gemeiner ze Hasle"
empfangen haben. Sollte jemand ans Ilnterwalden wider den Willen der Obrigkeit und Gemeinde das
Kloster oder dessen Leute beschädigen, so soll nicht Gegenrecht geübt, sondern der Schuldige zu Strafe und
Schadensersatz verzeigt werden. Wollte hierin Säumniß oder Nachläßigkeit gebraucht werden, so soll man
auf dem Brünig bei dem „Wighaus,, ans Mahnung des Gotteshauseszu schiedsrichterlichein Austrag
kommen.

Abgedruckt im GeschichtSfrcund, XV. Seite IIS. Vergleiche Stettler, Regcsten von Jnterlalen, Nr. SW.

SS.

Lucern. 20. Februar (am nechsten Frontag noch der alten Vasnacht).
Archiv Schwyz.

Schwyz und Ilnterwalden versprechen sich gegenseitig Beistand für den Fall, daß jemand von ihren Land¬
leuten die von ihnen mit dem Abt von Disentis und dem Grafen Albrecht von Werdenberg übereinge¬
kommene Richtung nicht beobachten wollte.

Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch I., Nr. 70.

s«.
Wiuterthur. 4. September (Sonntag nach Egidn).

Archiv Schwyz.

Verchtold Graf zu Graispach und Marstett, genannt von Riffen, Beauftragter des Kaisers Ludwig,
urkundet um die Kundschaft, welche an seiner und des von Nellenburg Statt Bruder Heinrich von Sipplingen
und Johannes Trnchseß von Waldburg im Namen des Kaisers, Johannes der Truchseß von Diessenhofen
und Johannes von Arwangen im Namen der Herzoge von Oesterreich in den Waldstätten bezüglich der Gülten
und Rechte der Herzoge von Oesterreich daselbst aufgenommen haben und verheißt, daß Kaiser Ludwig den
Herzogen darüber seinen Brief geben werde. «

° Abgedruckt Tschudi. I. SZ<. d.
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57.
CoMV. tSSZ, 39. Januar (<1io Inno ponultirNailairuarii).

Tschudl; Chronil I. 38«, »ach Archiv Uri.

Franchiiiils Nusconus, Generalcapitän und Herr zil Como, Beccarius de Beccariis, Podestat daselbst
und die Depntirten des Geineinderathes von Conio erklären, daß kein Kaufmann, noch ein Anderer aus den
Urteil Lucern, Uri, Ursern, Unterwalden und Schivpz den Zoll, welcher genannt wird poclngiunr ooiuitis
Vvruovorisis uud der in Como und Bellinzona bezogen wird, zn geben habe, doch so, daß dieses aus be¬
sonderer Gnade den Vorgenannten gegebene Privilegiumnicht mißbraucht werde, nämlich daß Kausleute und
Andere aus den genannten Orten nicht Waaren führen, welche andern Personen oder Orten angehören, die
diese Zollbefreiung nicht genießen. . ^ Original .qu». »ich. >»°hr »°rh°»d°»,» ,u».

58.

tSSK, 12. u»d 16. Mai.
Stadtarchiv Luccrii.

Schultheiß, Rath- und Gemeinde der Stadt Lucern einerseits, Bischof Niclans von Constanz, der
Hauptmann,und die Amtleute der Herzoge von Oesterreichanderseits setzen die Streitigkeiten zwischen der
Stadt Lucern und der Herrschaft Oesterreich auf den Entscheid von neun Schicdrichtern,ihrer aller oder der
Mehrheit unter ihnen. Die Schiedleute waren: Niclans zen Kinden, Conrad von Bernfels, beide Ritter, und
Werner znr Sonne, Bürger zu Basel, Philipp von Kien und Johann von Bubenberg, Ritter, und Werner
Münzer von Bern, Heinrich Schupfer, Johannes Futzschin und Heinrich Bilgrin von Zürich. Wenn etiler
d^' neun abgeht, so soll der Rath der Stadt, der er angehört, einen andern an seine Stelle setzen.

Anlaßbrief Lucerns äcl. 1336 am nächsten Frontag vor Pfingsten. Als Streitpunktewerdeil be-
Mhnct: die neue Münze, Todtschläge, Verwundungen, Raub, Brand und dergleichen,die Verschrciung von
vier Burgern vo» Lucern, Johnnnes Bokli, Johann von Malters, Hermann von Meggen, Werner des Ain-
wanns von Rothenburg. Das Compromiß enthält den Vorbehalt: „Also das wir harunder von keiner
friheit Vilser Statt gescheiden werden, als wir von alter vnd guter gewonheit har komen sin an alle geuerde."

9. Der Anlaßbrief der österreichischenAmtleute, — mit dem Bischof als österreichischen: Hauptmann in
Schwaben und Elsaß geloben auch Hartmann von Nuoda, Vogt im Argau, und Ulrich voi: Namschwag,
Hauptmann zu Rothenburg—, clä. Rothenburg 1336, au dem nächsten Dunrstage vor Pfingsten, behält nach
Vkzeichnung der gleichen Streitpunkte vor: „Also das vnser vorgenanntenHerreu die Hertzogeu von Oesterrich,
^ur vnd ander ir Amptlüte harunder von keiner friheit noch rechtunge gescheiden werden, als vnser Herren,
wir vnd ander ir Amptlüte von alter vnd guter gewonheit har komen sii: an alle geuerde."

Beide Briefe sind abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch I., Nr. 76, 79.

SS.

^ueern. 4SS6, 18. Juni (an dem ncchstcn Cistage vor S. Johanns tag des Topffers zc Sungichtcn).
Stadtarchiv Liiccr». Archiv «bwaldc».

Die neun in: Anlnßbrief vom 12. Mai genannten Schiedrichtervoi: Bern, Basel und Zürich — an
^ Stelle der dort genannten drei Zürcher erscheinen drei andere, Johannes der Mülner, Heinrich der Biber,
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beide Ritter, und Johannes Krieg — sprechen in Sachen der zwischen den Herzogen von Oesterreich und der
Stadt Lucern waltenden Zerwürfnisse. (Beilage 19. ^..)

L. Dieselben neun Schiedrichter machen zwischen den Herzogen von Oesterreich und den Landleuten in
den Waldstätten Uri, Schwyz und Unterwalden einen Frieden bis 25. Dccember 1338 und wenn derselbe nach
dieser Frist abgesagt würde, noch vier Wochen nach der Absage. Ihn zu halten gelobt Bischof Niclaus von
Constauz, der Herzoge Hauptmann in Schwabeil und Elsaß. (Beilage 19. 11.)

Der Fricdebrief selbst findet sich nicht vor. Vergleiche Kopp, Urknndcnbuch I. 170, 180.

«tt.
4557, 6. Februar.

Staatönrchi» Luccrn.

Rudolf Brun, Bürgermeister, der Rath, die Zunftmeister und die Bürger gemeinlich von Zürich und der
Schultheiß, der Rath und die Bürger gemeinlich von Lucern kommen, um aller zukünftigen Mißhellung vor¬
zubeugen überein, daß man in Zürich keinem Bürger von Lucern, in Lucern keinem Bürger von Zürich sein
Gut verbieten noch verHeften soll, ausgenommen er sei rechter Gelte, Bürge oder Gisel — „vnd ist diß vmb
rechte gülteschulde vnd nicht vmb ander fache, ane alle geuerde." Der Vertrag soll dauern bis zur Absage
einer der contrahirenden Städte und noch vier Wochen nach der Absage.

Vergleiche Segesser, Lucerner Nechtsgeschichte, II., 33.

«I

Nothwcil. 1557, 26. Juli (Samstag nach St. Jacobstag).
Archiv Vbwaldc».

Alls ein Beschwerdcschreibeu der drei Länder Uri, Schwyz und Unterwalden, antwortet Kaiser Ludwig,
sie solleil ihm einen Boten zu mündlicher Darlegung ihrer Begehren senden.

Das Schreiben der drei Länder fehlt, die kaiserliche Antwort lautet folgendermaßen: „Wir Ludwig, von gots
genaden Römischer Keiser ze allen ziten merer des Nichs, Cnbieten den bescheiden mannen, den j Amptlüten vnd den
Lantlüten ze Vre, ze Switze vnd ze Vnderwalden, vnsern vnd des Richs lieben getrüven s vnser Huld vnd alles
gut. Als ir vns geschriben habt vmb den gebresten vnd arbeit, do ir anligent sin von iuern s widersachen von vn-sern
vnd des Riches wegen, Sult ir wizzcn, das wir iu ze disen ziten dhein ausrichtung geben mögen, s wann ir vns nicht
geschriben habent, wclherlai iur arbeit vnd gebreste sei vnd iur widersache, die ir habent vnd ob wir ^ icht darzutun
solten. Vnd des enwissen wir nicht, wie wir iu iuren gebrechen abnämen. Da von raten wir iu vnd ^ heizzen iuch
es ouch, das ir mit nichts lazzend, ir sendent ainen redlichen erbern man auz iu zu vns, als ir j iemer schirrest
mugt, der vns alles iur leiden vnd arbeit für lege vnd vns vnderwise, was wir darzu tun s füllen, das iu iur ge¬
breche abgenomen werde, das wollen wir dann gern tun, vnd wellen iu dar zu helfen vnd raten j als verr wir
kunnen vnd mugcn. Der brief ist geben ze Rotwil des Samptztags nach Sand Jacobs Tag in dem drei vnd zwcintzi-
gisten iar vnsers Richs vnd in dem zchenden des Keisertums. —

Pergamentene Urlnnde mit Spur des von außen ausgedrückten Siegels. Regcstcnwcise abgedruckt im GeschichtSsrcund, XX. 2t7.
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«T

Lauffenburg. 155«, 1. December (Zinstag nach St. Andres).
Archiv Schmilz.

Vergleich zwischen den Grafen Hans, Rudolf und Gottfried von Habsburg und den Landleuten von
Schwyz, Uri und Unterwalden wegen der an der Kirchweihe zu Einsiedel« entstandenen Streitigkeiten und
daraus erfolgten Feindseligkeiten zwischen beidseitigen Angehörigen.

Urkunde unter dem Siegel des Grasen Johannes, abgedruckt im GcschichtSfrcund, V. SSt.

«z.
1559, 3. Februar (morildcß nach u. F. Tage der Lichtmcsz).

Staatsarchiv Liiccr».

Johannes von Moos, Vogt zu Ursern, seine Verwandten und die Gemeinde des Thales Ursern
Urkunden, daß sie mit den Burgern zu Lucern um alle Forderungen verrichtet seien, welche sie gemeinlich
oder sonderlich an dieselben Burger oder einige unter ihnen bis zu diesen: Tage gehabt haben, so daß sie
keinen Lucerner um Forderungen anders als vor seinen: Nichter anlangen werden, es wäre dem:, daß einer,
der einen: Urserner Geld schuldig oder Bürge oder Gisel wäre, ii: das Thal käme; einen solchen mögen
sie wohl mit Gericht und Urtheil znr Zahlung anhalten, aber nicht weiter. Auch geben sie den Lucernern
iu ihren: Thale vor ledermann Sicherheit, außerhalb den: Thal aber nur vor den Thalleuten.

Abgedruckt im GeschichtSfreun d, XXV. Seite 320.
Schon am S1. August 1328, hatte Walther uon Moos, Thalmann zu Ursern, für sich und seine Brüder sich mit

den Burgern von Lucern um die Streitigkeiten wegen Gefangennahme und Beschädigung ihres verstorbenen Vaters
gerichtet und gegen t>v Pfund Pfennige sich aller daherigen Ansprachen begeben. (Urkunde im Staatsarchiv Lucern
abgedruckt im Geschichts freund XXV. Seite 310.)

«4

Staus. 4 559, 3. August.
Staatsarchiv Bern.

Die drei Länder Uri, Schwyz und Unterwaldenquittircu ihre Eidgenossen von Bern für den Ersatz alles
Schadens, den sie vor Laupen erlitten haben:

„Allen die disen brief sehent oder hörend lesen, chunden wir die Lantlüte von Vre, Switz vnd Vnterwalden, >
die mit vnsern Eitgenossen von Berne für Louppen waren, das vns die selben burger von Berne gerichet j vnd
gewert hant allen den schaden, den wir da empfiengent an rossen, an Harnasch vnd andern dingen, j als es ze Berne
sürschriben wart, vnd sagen sy darumb ledig an disem gegenwürtigcn briefe, s den wir besigelt haben mit unserer
gemeinden Jnsigcl, der geben wart zu Staus in dem Jarc j du man zalet von Gottes geburte drüzehen hundert drissig
Jar vnd darnach in dem nünden > Jare, an dem dritten tage Ougsten." —

Pergamentene Urkunde mit den anhängenden Siegeln der drei Länder. Abgedruckt So lothur ner Wochenblatt, 1820, Seite 373.

Eine besondere Quittung um SSV Pfund Pfeninge, die ihnen vor Laupen verheißen wurden, findet sich noch von Uri
vor, unter-dem Datum des ZV. December hernach; wahrscheinlich haben auch Schwyz und Unterwalden ähnliche ausgestellt:

„Wir die Lantlüte von Vre gemeinlich tun kunt an disem gegenwärtigen brieve, Allen die in sehent oder hörent j
lesen vnd veriechen osfenlich, das wir empshangen haben vnd gcwert sin elluklichen von wisen bescheidnen Lüten, vnsern s
lieben fründen vnd Eidgnossen den Burgern von Berne dritthalb hundert pfunden Pfenningen, die Si j vns lobten
vnd geheißen hatten vor der Etat ze Louppen, vnd sagen such für vns vnd vnscr nachkamen j die vorgenanten
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Bürger von Verne vnd ir nachkamen des egenanten geltes ledig und fri, gar vnd genz- ^ lich. Vnd des ze einem
mcren vrkunde vnd offener vergicht han wir die vorgeschribnen Lantlüte s von Vre disen brief besigelt mit vnsers
Landes Jnsigel. Der geben wart, do man zalte von Gottes j geburte drizehen hundert vnd drißig Jar, darnach in
dein Nünden Jare an dem nechsten Mentage j vor den Wiennechten.

Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel von Uri. Abgedruckt im Solothurner Wochenblatt,
1W6, Seite LS7 mit dem unrichtigen Datum Montag nach Weihnachten.—

SsZ.

Diseutis. 11. November (»" St. Martinstag).
Archiv Dchwyz.

Friedeusschltlß und Verstäuduiß zwischen den drei Läudem Uri, Schiuyz und Uuterivaldeu einerseits, dein
Abt Thüriug von Diseutis, Johann von Bellmont,Heinrich lind Siinon von Montalt, Maffei, Vogt von
Palenz und allen ihren Leuten anderseits:

„Allen die disen bricff sehend oder hörcnt lesen, knnden vnd thund khund an disem gegenwürtigen brieffe, gemeinlich
wir Thüring, von Gottes gnaden Abt zu Disentis, Johans von Belmont, Ritter, Heinrich vnd Simon Gebrüder von
Muntalt, Masfei, Vogt zu Pakens: Das wir cinmüttlich, lieblich vnd gütlich einer ganzer gutter Sune vbercinkonien
sint, wir vnd alle vnser Lüte, mit dien erbern vnd bescheidenen lütten vnd Lendern von Vren, Schwitz vnd Vnder-
walden vmb alle stöh vnd mißhcll, so wir je dahar mit einander« Hand gehept vntz vff disen hüttigen tag als dirre
brieff geben ist. Das die gar verrichtet vnd gesünt sollen sin vnd das für dishin die selben Waldstctte vnd ir lütt
vnd nachkamen vnd ir gut in vnser aller vnd jekliches gerichte vnd gebiet frid söllent han vnd schirm von vns vnd
allermenklichem, so vcrr wir eS beschirmen mögen, on geuerde. Wir sollen ouch nit Verheugen, so vcrr wir es erwerren
vnd erzügen mögent, das si yemand durch vnser gerichte oder gebiete angryffe noch schädigte. Wir sollen onch in ire
Lender nit vff si züchen, si zu schädigen an lyb oder an gut. Wir sollen Inen ouch kouff in vnserm land geben als
ivir In dann haben mögend vnd erzügen one geuerde. Bescheche ouch, das yemand frömbder der vorgenantcn Lendern
deHeines oder Ir lütte oder Ir nachkommen angriffe an lyp oder an gute, heimlich oder offenlich vnd das in vnsern
gerichten bescheche oder dar In gefürt wurde, wenn wir das vernemen vnd vns das khund würde gethan, nne geuerde
da sollend wir den, der den schaden gethan hat, mögend wir Jnne ergriffen mit dem, so er dcnne geschädiget hat, vffent-
halten vff recht, also das dem beschttdigoten sin schaden abgeleit werd, nach minne oder nach rechte. Bescheche ouch das
vnser kheiner dien vorgenanten Lendern oder iren lütten, als vorgeschribcn stat, an lyp oder an gut kheinen schaden
thette oder khein frömbder, der durch vnsere gericht zuge, dem zugind si nach, da füllen si in vnsern gerichten vnd
gebieten guten srid, stäg vnd weg han vnd sollen wir Inen kousf geben als wir In dcnne haben mögen one geuerde,
vnd sollend si vns nit änderst schädigen one geuerde: Bescheche aber das wir oder vnser kheiner darunder geschädiget
wurde, da soll man den wysen oder die den schaden gethan Helten, das si den schaden ablegend inrhalb vierzechen tagen
als sytt vnd zimlich ist. Demnach als man ablegen sol vmb recht gülte als hie nach geschriben stat: Sölt ouch kheiner
der vnsern kheinem der vorgenannten Lendern oder irn lütten kheineswegs gellten oder ob Inen hienach geltes schuldig
wurdint, da sol der da gicht, daS man Im des geltes schuldig sy oder wirdet, er oder sin erben, ob er enwere, oder
Ir gewisse Kotten für den richter kommen, vnder dem der gesessen ist, der des geltes angesprochen wirt vnd sollen wir

dem vnverzogen recht thun ab dem angcsprochnen on all geuerde. Düchtc aber den kleger, das Im da nit gemein recht
bescheche oder widcrfaren möchte, so soll er vnd mag einen oder zwene oder mer bescheidner mannen zutz Im ncmen,
die für das gericht komend vnd dunket die denne, das demselben nit gemein recht beschäch öder beschechen syg, so soll
man es an gemeine statt für gemeine lütt stechen, die darumb gemalt haben ze richten nach minne oder nach rechte.
Beschech aber, da vor Gott sye, das vnser kheiner der vorgenannten vnd geschribncn dingen dheins vbergicnge
dheins wegs, darumb sol die Sune nit gebrochen sin, noch nie mer gebrochen werden, wan das wir gemeinlich
behulffen sollend sin, das der, wer den schaden gethan hette, dem geschädigeten den schaden ablege vnd bessre nach minne
oder nach rechte, wenne es geuordert wirdet. Wer ouch das yemand in den vorgeschribnen kriege hörtte oder gehört
hette vnd in dirre vorgeschribnen Achtung nit wellte sin, das sollend vns die vorgenanten Lender lassen wissen hinnen

ze Sant Martis tag dem nechsten. Wellt aber yemand meer in die vorgeschribne Richtung kommen, der sol vns ouch
besichern vnd vertrösten in allen weg vnd mit allem recht als ouch die vorgeschribnen Lcnder. Wer aber in der
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vvrgeschribnen Richtung mit wellte sin, wanne wir den oder die für Sant Marlis tag hin angryfsen oder schiidigen
wellten an lyp oder gute, da sollent die vorgenannten Lender vnd Jr lütt sürdishin Inen vnberatcn vnd unbeholfen
sin in allen fachen vnd sollend wir darzu kousf, frid, steg vnd weg hau. Vnd herüber zu einer steter sicherheit vnd
Verzicht, so henken wir der vorgenant Thüring, von Gottes gnaden apt zu Tisscntis, Johans von Moni, Ritter, Heinrich
von Muntalt für mich vNd Simon minen Bruder vnd ich Maffei, Vogt von Palens vnscr Jnsigcll an disen offnen
brieff, der geben ward zu Tisentis, do man zeit von Gottes gcburt drpzechen hundert vnd darnach in dem nün vnd
drißigesten Jar an Sant Martis tage." —

Nach einer alten Copie auf Papier inr Archiv Schwyz. Die Urkunde ist abgedruckt bei Tschudi, I. 362.
v. Nolrr, Loci, clixlorn. II. Xr, 26b, p>. 342.

Der Gegenbrief der Waldstnttc, dessen Original, nach Mohr, in Dissentis nicht mehr vorhanden ist, steht bei
Tschudi, I. 362 , Aioür, tloil. iliplam. II. Xr. 268, p. 347 und datirt vom 23. November (an St. Andreas
Abend).

<56.

Heiligenberg. 4559, 11. November (St, Mnrtiustag).
Tschudi; Chronik, I. Z«2.

Friede und Ncrstäudiüß zwischen den drei Ländern Uri, Schivffz und Nnterwalden und dem Grüsen
Albrecht, bemalten, von Werdenberg, gleichlautend mit dem am gleichen Tage abgeschlossenenFriedensvertrag
der drei Länder mit dem Abt von Disentis und den Herren im obern grauen Bund in Curwalen.

Auch abgedruckt bei Ickoliv, Ovck. ckixlvm. II. p. 346.

6?.

München. 4544, 21. Februar (an St. Matthiastag).
Archiv rZbwalden.

Kaiser Ludwig sendet den Grafen Eberhard von Nellenburg und den Conrad von Hohenfels an Nnter¬
walden (Schwyz' und Uri?) mit voller Gewalt „mit üch ze tädingcn, ze reden vnd ze enden vinb etlich fachen
von unser vnd des richs wegen".

Abgedruckt Tschudi, I. 367.

68.

' 4541, 13. Juni.
Staatsarchive Vcr» und Freiburg.

Eideserneuerung zwischen der Stadt Bern und den drei Waldstätten Uri, Schwyz und Nnterwalden.
Die Urkunde fehlt, dagegen sind in den Archiven von Bern und Freiburg folgende Beibriefe, der erste in einem

Bidimus vom 31. Oktober 1864, der zweite in Original, erhalten:

^ „Ich brudcr Günther von Strnsberg, thützschcs Ordens Lüpriester ze Berne, tun kunt i menglich mit discm
bricf, dz ich han gesechen vnd von wort ze wort vber- j lesen einen guten, ganzen, wolbesigelten brief, der also stunt: „„Wir
der schultheiß j der Rat vnd die gemeinde ze Friburg vergehen vnd tun kunt alrmcngliche ^ mit discm brief, daz
wir vnsern lieben vnd getrewen eitgnossen, dem schultheißen I vnd dem Rate vnd der gemeinde von Berne erlaubet
han vnd gewalt gegeben, dz j si mit dien drin Waltstetten von Vre, von Switz vnd von Vndcrwalden I ernüwern
mugen den eit, den si mit enandern hant, doch also, daz der j eit, den die selben vnser lieben eitgnossen vns getan
hant, sol nu vnd iemer i vor gan vnd vor sin ane alle geuerde. Gegeben vnder vnser Statte gemeinde j Jngesigel
an dem drizechcnden tag Brachede, do man zalte von Gottes j geburte thuseng dreihundert vnd eins vnd vierzig Jar.""
Vnd daz ze j einer gezügsamihan ich der vorgenant Lüpriester min Jngesigel gehangket j an disen brief, der gegeben
wart an aller heiligen Abent, do man zalt ^ von Cristus geburt thuseng drühundeN vnd vier vnd sechhug Jar."

Pergamentenes Vidimnö mit anhängendem Siegel,
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v. „Wir der Schultheiß, der Rat vnd die gemeind von Berne vergehen vnd tun kunt alrmenclichem mit disem
briefe: Sid vnser lieben s vnd gctrüwen eitgnossen der schultheis, der Rat vnd die gemeinde von Friburg vns erlaubet
hant vnd gemalt gegeben, daz wir i mit dien drin waltstctten von Vre, von Switze vnd von Vnderwalden ernüivern
mögen den eit, den wir mit ein andern s Hein, so sprechen wir vnd erkennen offenlich mit disem briefe, daz wir die
selben vnser citgenossen von Friburg vnd ir nachkamen gegen dien vorgenanten drin waltstetten von Vre, von Switze
vnd von Vnderwalden Hein vorbehebt vnd jemer vorbehan sllllen vnd wellen für vns vnd für vnser nachkamen in
guten trüwen ane alle geuerde. Vnd loben auch für vns vnd die j vnser, daz stette zehanne, nu vnd jemer, vnd
dawider nit ze tunne noch nieman gehellen, der da wider tun wolt w. Gegeben vnder vnser Stette gemeinde Jngesigel
an dem drizehenden tag in Vrachad, do man zalt von Gottcz ge- s burt thuseng drühundert vnd eins vnd
viertzig Jar." —

Abgedruckt im Geschichtsfreu»d,XV. IIS. 444. ltoconil cka Vribourx, Ilt. Nr. tr,o x, 04.

«s.
^3^2, 4. eiastino kesti Invontionig L. (^I'ueis).

Svlothurner Wochenblatt 182tt, Seite 27!).

Wernher von Lenzingen, Schultheiß und die Gemeinde der Burger von Jnterlaken, der Stadt, (oppicli
1 nlerlugisttZn) bezeugen als nächste Nachbarn des Klosters, daß die Einwohner der Thäler, gemeiniglich „die
Waldlnte" genannt, das Kloster an drei Orten seiner Besitzungen, zu Grindelwald, zu Habkeren ruid zu
Jseltivald feindlich angefallen und mit Raub und Brand so geschädigt haben, daß, ungerechnet die Erschlagenen,
nur an Gut das Kloster und seine Leute mehr als 100t) Mark Silbers dabei verloren haben. Diesen
Schaden haben die Waldleute dein Kloster deßwegen zugefügt, weil zur Zeit des Herzogs Leopold von Oester¬
reich die Leute des Klosters mit dem damaligen Landvogt Grafen Otto von Straßberg sel. in den Kriegszug
gegen die besagten Waldlcute gezogen seien.

7«.

München. 45^, 16. März (Dienstag nach Mittefasten).
Archiv Uri.

Kaiser Ludwig meldet den Landammännern lind Gemeinden zu Uri, Schwyz und Unterwalden, daß er
dem Johannes von Attinghauseil und dessen Erben den Zoll zu Mieten um 500 Mark Silbers eingesetzt
habe, die er ihnen für die Dienste schulde, welche sie dem Reiche thuu sollen. Die drei Länder sollen die
von Attinghausen bei diesem Zoll schirmen.

Urkunde mit auf der Rückseite aufgedrücktem Siegel, abgedruckt im Geschichtöfreund I. Seite 19.

Mü n ch e tt. 4 5-46, 1 3. April (Mittwoch nach Nioerioorüm).
Archiv Ur!.

Kaiser Ludwig gebietet den drei Waldstätteu Schwyz, Uri und Unterwalden, den Johannes von Atting¬
hause» bei dem Zoll zu Mieten zu schirmen, nach Maßgabe des kaiserlichen Briefes, den er darüber habe.

Urkunde mit a»f der Rückseite aufgedrücktem Siegel, abgedruckt im Geschichtssreund I. Seite so.
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7S

In Wallis. 13^6, 28. Jnli (Freitag nach St, Jacobstag).
Thalladc Urscr».

Verschiedelte Edelleute illtd die Gemeiitdeu der Kirchhöreneir Visp, Naters, Morels Erneu und Munster
i» Wallis machen mit Johannes von Moos, Vogt, und der Gemeinde des Thales Urseren folgendes Uebcr-
einkommen: 1. In Betreff der sechs Knechte aus Wallis, welche mit noch vier andern in Nrseren wegen
des von ihnen an Kaufleuten auf freier ReichsstraßebegangenenRaubes gefangen waren und öffentlich ge¬
schworen habeit, dem Vogt und den Thalleuten von Urseren, den drei Waldstätten,denen von Lucern,
Livinen, Curwalen und Allen, welche die Straße durch das Urseruthal mit Kaufmannschaft oder sonst brauchen,
zu allen Zeiten an Leib und Gut unschädlich zu sein, soll es bei diesem Eide bleiben. Wenn jemand aus
ihnen den Eid nicht hielte, so sollten die Walliser nicht rächen, was dem Eidbrüchigen widerführe. Würden solche
in Wallis gefangen, so man soll über sie als schädliche Leute richten oder sie ausliefern. 2. Wenn sollst jemand
aus Wallis mit Raub oder dergleichen auf jener Straße Schaden thäte, und deshalb ihm von den obgenannten
von Ursern, den Waldstätten, Lucern, Livinen, Curwalen an Leib und Gut Uebles widerführe, so soll auch
dieses voit den Wallisern ungerücht bleiben. Entwichen solche mit dem Raub oder sonst nach Wallis, so soll
man sie verhasten und über sie richten als über schädliche Leute, und sie zur Rückerstattunganhalten oder
aber zur Bestrafung ausliefern. Kämen die Schuldigen nicht nach Wallis, so soll man nichtsdestoweniger
Mlf sie Acht haben und trachten, ihrer habhaft zu werden, um mit ihnen wie oben zu verfahren. Könnte
man ihrer nicht habhaft werden, so soll man sie doch in dein Lande Wallis verschreien und verrufen als
übelthätige Leute. 3. Wenn zwischen denen von Wallis und denen voll Ursern, den Waldstätten, Lucern,
Aminen med Curwaleu offener Krieg entstünde, so soll, so lang der Krieg währt, die vorgeschriebene Ueber-
mitunft nicht krafthabendsein, ausgenommen was die sechs Knechte betrifft; dieses soll immer in Kraft bleiben.

Abgedruckt im GeschichtSfreund I. Seite 74. Nolir, tüocl. II. Xr. 305.

78

Aug. 134(7, 4. Apvil (an der Mittwochen in der Ostcrwoche).
Staatsarchiv Lucern.

Zürich und Lucern hatten mit einander „stoeze v»d missehelung",und setzten dieselben an der Herrschaft
Oesterreich Räthe und Vögte. Johannes von Fraucnfeld, Ritter, Vogt zu Kiburg, Nicolaus von Schwandegg,
^ogt zu Rothenburg, und Johannes der Schultheiß voll Waldshut, Vogt zu Baden, mit des Herzogs Albrecht
Kathen Graf Friedrich von Toggenbnrg, Graf Jiner von Straßberg, Bruder Peter von Stoffeln, Comntendur

Hitzkirch, Egbrecht von Goldenberg, Ritter, und Markward von Ruoda, sprechen einhellig: 1. die
von Zürich sollen beim Salzmaß bleiben, lind die von Lucern davon lassen und es nicht mehr führen noch
haben; 2. wegen der Angriffe, welche Johannes von Hattingen, Burger zu Zürich, an Lucern gethan hat „vor
dem kriege vnd dem stoze" beider Städte, soll er auf den 1. Mai über Rhein fahren, bis Schultheiß und
^ath von Lucern ihn wieder heimladen; wollten sie aber zu streng sein, so steht es an den drei Vögten oder
lM einem derselben; 3. um andere Stöße, Angriffe oder Schaden soll keilte Stadt an der andern Ansprache
habeit; 4. rechte Geldschuld, die ein Burger von Zürich zu Lucern zu fordern hat, und umgekehrt, soll man
einander nicht vorenthalten; 5>. derselbe Johannes von Hattingen und Johannes der Hasler sollen die

4
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Bürger von Lucern, welche sie in Gelübde und in Gefängnis; haben, ledig lassen; 6. beide Städte, und

deren Diener und Helfer, sollen einander gute Freunde sein.
Ihren Anlaßbrief gaben Rudolf Brun, Burgermeister, und Rath und Burger von Zürich am 10. Februar

(Samstag vor der Pfaffenvasennacht): Staatsarchiv Lucern; erst am 28 März (Mittwoche vor Ostern) Claus von
Gundoldingcn, Schultheiß, und Rath und Burger von Lucern den ihrigen: Staatsarchiv Zürich, abgedruckt bei
Tschudi I. 374. p., angeführt im Schweiz. Museum I. x. SV. Vergleiche auch Segesser, Nechtsgeschichte von
Luccrn II. 34.

74.

454», 22. Juni.
Archiv «bwaldcn. Staatsarchiv Bern.

Im Beisein von Boten von Uri, Schwyz und Nidwalden abgeschlossener Vergleich zwischen Obwalden

und dem Gotteshaus Jnterlaken:
„Wir Wernher der probst vnd daz Capitel dez Gotzhus von Jndcrlappen, dez Ordens Sant ^ Augustins in Losen

bystum, tun kunt alrmenlichem mit disem briefe, daz wir durch j frid vnd genad vnd durch gantz früntschaft für vns
vnd für die vnser mit dien > fromen mannen den lantamptmann und mit dien Lantlüten gemeinlich von Vnderwalden
disent j dem kernwalt vberein kamen sin einhellenklich vnd berateulich, daz der vnser enkeiner > si noch iro enheinen
freuenlich angriffen noch schadigen sol, weder an lip noch an j gut, ane recht in deHein weg ane geuerde. Wa aber
daz beschehe, swaz dem darvmb s bescheche und waz man darvmb dem old dien tete, die do geschadiget hettin,
dar- ; vmb sol man von vns vnd dien vnsern vrfe vnd gentzlich vri vnd lidig sin ; vnd sol enkein klagde nachgan.
Were och, daz der vnser ieman si oder der iren ieman > schadigete vnd der da mit hinkem vnd daz zu vns führte, dez
lip vnd gut I füllen wir bi vnsern eidcn behan und beHeften vffen recht ane geuerde. Wer och daz der iro ieman, die
in iren geeichten vnd gebieten gesessen weren, zu vns sürin, der ; sie schädigen wölte, swenn si vns daz verbot-
schafftent, so füllen wir den von vns wisen ! vnd ime vnbehulfen sin oder er tröste dann, daz er si nit ane recht
schädige, j Were aber daz solich miffehell vf vieli, daz vnser gemeinde dllchte, darvmbe man j offenlich versagen sölte,
so mugen wir inen offenlich versagen mit vnsern bliesen vnd ^ Jngesigeln vierzehen Tage vor ane geucrd. Dirre
dinge sind gczllge, die hie > bi waren Jungher Johannes von Attighusen, vrie, lantammann ze Vre, Heinrich von Hunwil,

j Jungher Jacob Weidmann, Amptmann ze Switz, Cunrad vom Bach vnd Vlrich Boumgartner > und ander genüge.
Vnd zu einem steten offenen Vrkunde diz dingcs Hein wir, der probst j vnd daz Capitel des Gohhus von Jndcrlappen
vnser Jngesigele gehenket an diesen brief. > Der wart gegeben an der zechenthuseng Rittern Tag, da man zalt von
gottes geburt > drüzechen hundert vnd echtowe vnd vierzig Jar.

Pcrgamcnt-Urknnde mit zwei anhängenden Siegeln des ProvstcS und des Capitels von Jnterlaken.

Der im Staatsarchiv Bern liegende Gegenbrief der Obwaldner sängt an: Wir der Lantammann vnd die
Landlüte gemeinlich von Vnderwalden disent dem kernwalde, tun kund rc., und schließt etwas abweichend: „Dirre
Dingen sint gezüge Junkher Johannes von Attingenhusen, vrie, lantammann ze Vre, Jacob Weidmann, ammann ze
Switz, Lesing von Switz, Heinrich von Hunwile, Junkher, vnd Vlrich von Wolfenschießen, Lantammann ze Stans vnd
cnend dem kernwalde, vnd dis ze einer geweren sicherheit, so hau wir unser Lant Jngesigel schenket an disen brief,
der wart gegeben :c."

Abgedruckt im GeschichtZsrcund XV. S. IIS. Vergleiche Stottlcr, Reg. von Jnterlaken Nr. ZZ!>.

Bei Tschudi I. 366. und Solothurner Wochenblatt 1SS6. S. 332. findet sich diese Urkunde irrthümlich in
das Jahr I34V versetzt.

75.

Beggenried. 454», 24. Jubl (an S. Jacobs Abend).
Tschudi! Chronik I. 377.

Blüm: Lncern, Jost von Moos Ritter, Peter von Wissenwegen Amilian, Peter von Hochdarf

Schnltheiß, Werner von Stans, Ulrich Tribscher, Ulrich von Eich, Claus von Gundoldingen, Ludwig von

Nnsivil, Werner von Jppinton und Rudolf von Roth; Obwalden, Heinrich von Hnuwil, Conrad von
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Sächseln, Johannes von Zuben, Johannes von Vitcringen, Werner von Rütli, Peter an der Brugga
und Rudolf Nusso; Nidivaldeu, Ulrich von WolfenschießenAnunan, Johannes an Stein, Arnold
Schwander und Gotfrid Moser.

Diese Einundzwanzig, als Schiedrichter,bestimmen die Landmarchenzwischen Uri und Schwpz.
Die Vertheilung der Boten in Obwaldner nnd Nidwnldncr steht dahin, da der Originalbrief sich bisher noch

nicht gefundenhat. (Handschriftliche Bemerkungin Kopps Nachlaß.)

7«

.13-49, 3. Januar (am nechsten Samstag nach dem Jngendcn Jar).
Staatsarchiv Bern.

Die Landlente von Unterwalden nehinen die Gemeinde zn Grindelwald, die zu Wilderswil und andere,
zu ihnen geschworen haben nnd alle, die sie von Blatten aufwärts bis an die Landmarch von Unterwalden

uu sich genommen, in ihren Schirm, so daß sie ihnen gegen jedermann, der sie über Recht Nöthen wollte,
mit Leib nnd Gut helfen sollen, welche Verpflichtungauch denen von Grindelwald u. s. w. gegenüber den
Unterwaldncrn obliegt. Jeder Theil hilft dem andern auf Kosten dessen, auf dessen Boden die HülfSinann-
schaft steht. Diese Verbindung wird geschlossen bis und so lang „es unsere gemeinde» mit ir offenen brieve
mit des landes ingesigel nit widerrufet haut". —

Abgedruckt im Geschichtssrcund, XV. 117. Vgl. Regesteu von Jntcrlalcn, Nr. St».

77.

13-49, 28. Jebruar (Samstag vor der alten Vasnacht).
Staatsarchiv Bern.

Die Leute gemeinlich von Grindelwald, Lütschenthal, Wengen, Grenchen, Mülinen, Wilderswyl, Sachsaton,
Vöningen, Jseltwald, Habkeren nnd ans Flüh, welche dem Gotteshans Jnterlnken oder Burger» von Bern
angehören,Urkunden, daß sie ihre eidlich zusammengeschworene Verbindung, die /den Rechten des Gottes¬
hauses und derer von Bern zuwider gewesen, aufgegeben und dem Rath von Bern überlassen haben „ein
beßernnge ze ordnende vnd ze machenne ober vnser lip vnd guet". Demzufolgemachte der Rath von Bern
über sie folgende Ordnung: 1. Die Eide, welche die Genannten zusammengeschworen nnd auch die, welche
sie den Waldleuten gcthan, sollen hin und ab sein nnd die Briefe darüber an Bern ausgeliefert werden.
4- Sie sollen dem Gotteshaus Jnterlaken nnd ihren andern Herren gehorsam sein als ihrer Herrschaft und
ffch ohne schriftliche Bewilligung Berits mit niemandem mehr verbünden. 3. Sie sollen von nun an mit
dmen voit Bern reisen, so oft sie dazu gemahnt werden. 4. Sie sollen alle Wehren, die sie gegen Bern
gemacht, abbrechen und da keine mehr machen, dagegen sollen sie gegen Unterwalden Wehren und Lezinen
machen. Alles das sollen sie beschwören und den Eid jewcilen auf den nächsten Sonntag nach St. Walpurgs
"Utg vor dem Kloster Jnterlaken erneuern. Wer sich gegen diese Ordnung verfehlt, dessen Leib nnd Gut
soll den Burgern von Bern verfallen sein. Alles das versprachen die Leute von Grindelwald eidlich nnd
gaben darüber Brief unter den Siegeln Johanns von Ninkenberg und der Stadt Thun.

Abgedruckt im Geschichtsfrcund, XV. IIb, Vgl. Stettlcr, Regesteu von Jnt-rlal-n, Nr. S12. SIS.
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78.

Einsiedel«. 1ZZ0, 8. Februar (mn uechsteu Montag nach St. Agathentag).
Archiv Schwyz.

Thüring von Attinghausen, Abt von Disentis, entscheidet zttfolge Conipromisses der Parteien alle Stöße,

Mißhellungen und Ansprachen, welche zwischen dein Gotteshause Einsiedeln und gemeinen Landleuten von

Schwyz bis zu diesem Tage aufgelaufen und schwebend waren. 1. Bezüglich der im Streit gelegenen Güter

wird eilte Grenzmarch aufgestellt lind genau beschrieben, herwärts welcher Alles mit vollem Recht an Einsiedeln

und jenseits welcher Alles ebenso an Schwyz gehört. 2. Wenn von den Landleuten von Schwyz oder den

Waldleuten von Einsiedeln außer ihren Grenzen geholzet, geweidet oder gefrevelt, und der Obrigkeit der

Thäter solches angezeigt würde, so soll diese die Frevler innert vierzehn Tagen nach der Forderung des beschädigten

Theils anweisen, Ersatz zu leisten, es wäre denn daß der Beklagte sich eidlich der Klage entschlüge und nicht

mit zwei ehrbaren Männern überwiesen würde. Wenn etiler, der geständig oder überwiesen ist, nicht innert

acht Tagen Entschädigung leistet, so soll er aus dem Lande fahreil und nicht zurückkehren, bis er bezahlt hat.

3. Boten, die von Schwyz nach Einsiedel» und von Einsiedel» nach Schwyz reiten, um irgend eine Anfor¬

derung und Klage zu stellen, sollen von beiden Thülen Frieden, Schirm und Geleit habeil. 4. Weil» die

Landlente von Schwyz diesen Spruch nicht hielten, so soll Einsiedel» wieder in allen Rechteil und Ansprachen

stehen, die es vor diesem Spruch hatte, und sollen die von Schwyz des Spruchs nicht weiter genießen, als

daß sie von ihren alteil Bännen ledig sein sollen. Diesen Spruch zu halten gelobeil mit ihren Siegeln

Abt und Capitel von Einsiedel» und Landalnman und Landleute von Schwyz, mit den letztern auch Uri und

Unterwalden „wann mich wir vnsre erbare botschaft darzu .sandtent, die bi diser Richtung wareud". — Unter

den Zeugen erscheinen neben Boten von Uri und Unterwalden auch solche von Zürich, Lncern und Zug

nebst dein Abt von Pfäfers, dem Meister des Johanniterordens in Deutschland und dem Comthnr des deutschen

Ordens zu Tannenfels. —
Abgedruckt Tschudi, I. 331—383. Vergleiche ?. Gall Morel!, Negesten von Einsiedel» Nr. 34i.

Unter gleichem Datum geloben Abt Heinrich und das Capitel von Cinsiedeln, bei den Marchuntergangen nach
obigem Brief zu erscheinen, falls sie dazu aufgefordert werden. Urkunde im Archiv Schwyz.

In einen, zweiten Brief von gleichem Datum Urkunden Abt Heinrich und das Capitel, nachdem sie wegen des
lang andauernden Marchstreites mit Schwyz eine „liepliche" Richtung angenommen, haben sie die Landleute von allen
Bännen, die sie an dem Gotteshaus verschuldet, ledig gelassen und versprechen, sofern sie dessen bedürfen, ihnen zu
gleichem Zweck Bittbricfe an Papst, Bischöfe und Fürsten zu geben. Auch die von Uri und Unterwalden seien von
den Bännen losgesprochen. Urkunde im Archiv Schwyz, abgedruckt bei Tschudi, I. 383.

1350, 16. Februar. Lioustavtio XIIII. 1!al. btartii, lud. 3. Bischof Ulrich von Constanz befreit das Land Schwyz
und seinen Amman Conrad ab Jberg vom Jnterdicte. Archiv Schwyz, in deutscher Uebersetzung bei Tschudi, I.
384 mit dem unrichtigen Datum 14. Februar. Vgl. Negesten von Ein siedeln, Nr. 34S—345. —

7S.

45M>, 24. Juli.
Archiv Schwyz.

Johannes von Allinghausen, Landammann und die Landleute zu Uri und Conrad ab Jberg, Landammann

und die Landleute von Schwyz legen Streitigkeiten, welche zwischen beiden Ländern über die Grenzen, Wälder
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und Alpen bei Riemenstaldengewaltet, nach vorgenommenemMarchuntergang und Augenschein durch einen
Vergleich bei.

Pergamentene Urkundemit beiden LandcSsiegeln. Ncgestenweise abgedruckt im Gesch ichtZfre und, XVtlI., Seite 55.

Vergleiche oben die Urkunde von 1348, 24. Juli. Abschied 75.

«o.

4ZZ(t, 25. Juli (an S. Jacobstag).
Archiv Schwyz.

Johannes Meyer von Nicchein, Untervogt zu Glarus, und die Landleute daselbst schließen mit den
Landleuten von Schwyz einen Vergleich wegen eines an Hugo Vogels Sohn von Lintthal verübten Todschlages»—

Abgedruckt Jahrbuch von GlaruS, II., Seite »SS, Nr. SS.

KI.

4 3. September (Freitag nach Vercne).
Staatsarchiv Zürich. Archiv Schwyz.

Die Zürcher geben Schwyz die Zusicherung, daß sie die alte Napperschwyl,wenn ihnen dieselbe werde,
brechen oder doch so versorgen wollen, daß sie Schwyz unschädlich sein soll.

Abgedruckt Tschudi, I. SM. d. Vgl. Schweizerisches Museum, I. 2tS.

KI.

Zürich. I 4. August.
Staatsarchiv Zürich.

Projcct eiues sechsjährigen Bündnisses zwischen der Stadt Zürich und den Pflegern und Amtleuten der
Herrschaft Oesterreich:

„In Gottes »amen, amen. Allen den, die disen brief scheut oder hörent lesen, künden wir Rudolf Brun, Ritter,
burgermeister, die Räte vnd die burgcr gemcinlich der Statt ze Zürich: Das wir durch nutz vnd durch sridcs willen
unser s Stete vnd aller der so zu vns gehörent, einer gelübde vnd buntnuße vberein komen sint vnd mit eiden ver-
heizzen haben gegen den vesten, erwirdigen Herrn Vlrich von Phirt, Ritter, Lantuogt vnd Pfleger in Suntgo, j in
Elsaz vnd ze Brysgow vnd mit Johans dem Schultheizzen von Walzhut, Lantuogt vnd Pfleger in Suaden, ze Ergow
vnd in Turgow an der hocherbornen unser gncdigen Herrschaft stat von Oesterrich zu ir vnd iren kinden j Händen,
mit den gedingen, stuken vnd artikeln alz hienach geschrieben stat. Des ersten haben wir vns zu inen verbunden vnd
sie Herwider gen vns in den Zilcn vnd den kreisten als hienach geschrieben stat: das ist von dem Losener s Sewe ober
gen Granston vntz an den Lebern als der Sne harin smilzet vntz gen Niiwenburg vnd dannanthin vntz gen Goldenfels
vnd das Suntgow gar darinne, vnd dannanthin an die Birse als och der ^ Sne harin smilzet, gen dem Waszen abe
vntz an den Eggenbach, von dem Eggenbach hinüber gen Burghein vnd aber von Burghein dur den Swarzwalt gen
Ailingen vnd von dannen vntz an den Bodense vnd ! von dem Bodense den Nin vf vnd von dem Rine vnz an den
Arliberg vnd von dannen vntz an Setmen vnd dannenhin vnz an sant Gotharzberg vnd aber von dannan vnz an
den Losener Se, als die gebirgc begriffen s haut. Söllent wir der vorgenanten unser Herrschaft von Oesterrich lüte
vnd guter schirmen, raten vnd helfen wider menlichcn vnd gen menlichem, der inen ane recht vt tun wölte oder tun
wil, vnd fi vns dazselb harwider, vntz s vf den nechsten vnser frowentag, so nu schierest zu mitem Ougsten kumet vnd
darnach die nechsten Sechs Jare, so nu schierest nach einander koment ane alle geuerd. Da ist des ersten beret: Wero
daz kein an- s grif vfstunde oder bescheche von Totslegen, von geuangnust, von brande oder von roubc oder welez
weges die so in dirre büntnuß sint oder jeman vnder in ane recht begriffen oder geschediget wirde, von jeman, der s
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in dirre büntnuß mit enwere, were das danne der schade und der angrif an vnser Herrschaft von Oesterrich litten
beschechen were, vnder wederm wcge dann dz were, der sol dann vier erbar man vvn unser ^ Herren rat von
Oesterrich oder vier ander, die in darzu nutz dunket, zu im nemen und mugent sich die darumb danne erkönnen vnd
wz sich die fünf oder der merer teil vnder inen danne darumb crkenncnt, vmbe j Hilfe oder vmb ein gezog, darumb
hant si gemalt, vns mit ir offenen brief in vnser Rat ze manende, vnd wenne wir darumb gemant werdent, so sont
wir vnverzogenlich vnser Hilfe darzu senden ^ nach dem alz sich die fünfe erkannt vnd gemant hant, in den nechsten
acht tagen in aller der wise vnd alz ernstlich, als ob die fach vnd die getat vns selber angienge ane geuerde. Were
aber daz die fach vnd die getat vnd der s angrif vns die vorgcnanten von Zürich angienge vnd an vns beschechen
were, so mag vnser burgermeister vnd vnser Rat Zürich sich danne darumb erkennen, vnd waz wir vns oder der merer
teil in vnserm Rate ^ darumb erkennen, darumb haben wir och denne gemalt, die vorgenannten Vögte beide oder
entweder», ob der ander nit in Landes were, mit vnserm offenen brief ze manende, vnd wenne si oder ir deweder

darumb ermant wirt j so sont si vnverzogenlich in den nechsten acht tagen nach der manung vnser Herrschaft helf,
als wir vns erkannt haben, zu vns senden in aller der wise vnd alz ernstlich, alz ob die fach vnd die getat si vnd ir

j Herrschaft litte angieng. Wer aber daz zu deweder siten alz gehelichen kein angrif bcscheche, daz man geher Hilfe
bcdörf, da sol man zu beden siten vngemant vnd vnverzogenlich zufaren vnd schicken, wie daz > gerechen vnd abgeleit
werde, als ernstlich als ob der angrif an vns selber beschechen were ane geuerde. Were och daz die fache alz gros were,
das man eines gezoges oder eines gesezzes darumb notürftig were, wenn j harumb deweder teil von dem andern teil
mit boten oder mit briefcn darumb gemant wirt, darnach sollen wir vnverzogenlich zu beiden siten zu tagen komcn
gen Wetingen zu dem Closter vnd da ze rate, werden, waz ^ vns danne aller nützlichest dunke, also daz dem vnd dien
die denne ze mal geklaget, sich erkennet vnd gemant hant, vnverzogenlich geholfen werde. Wer och daz der vorgenanten
vnser Herrschaft von Oesterrich lüte, die in dirre i buntnuß sint, Stöße mit vns den vorgenanten von Zürich gewunnen,
oder die vorgeuanten Vögte, darumb sont si zu einem gemeinen man nemen ein burgermeister von Zürich, vnd sont
och die vorgeuanten Vögte oder der eine, vnder j dem denne die fach vfgeloffen vnd beschen ist, zween vs vnser
Herrschaft Rat oder zwen ander, die st darzu nutz dunket, zu dem burgermeister vnd zu den zwen, so der burgermeister
von vnserm Rat oder von vnsern burgern j darzu mit im bringet, setzen vnd ze tagen komcn gen Wetingen. Vnd
was sich denne die fünf oder der vierteil vnder in erkennet vnd die fach vsrichtent, daz sol och gar vnd genzlich stete ^
blibcn ane alle geuerde. Were aber das wir die vorgenanten von Zürich mit der Herrschaft litten vnd vögten stözzig
wurden, so sont wir den Vogt, vnder dem so denn der Stozz vfgeloffen ist, ze einem gemeinen > man nemen vnd sol
ein burgermeister denne zweine von vnserm Rate oder von andern vnsern burgern, so in darzu nutze dunket, zu dem
gemeinen vnd zu den zwein, so von vnser Herrschaft wegen darzu j gesetzet werdent, setzen, vnd wez sich aber denne
die fünfe oder der merteil vnder inen erkennet, dz sol aber danne gar vnd gentzlich stete bliben ane alle geuerde.
Wele aber in disen fachen von dewederm ! teile zu eim gemeinen manne genennet vnd genomen wirt, es were vnder
den vorgenanten Vögten oder vnder eim burgermeister Zürich, sumet denne den ander ernsthaft fach, das er zu tagen
vnd zu disen fachen nicht komen ^ möchte, alz vorberet ist, der sol einen andern erbcrn man, der in bi sinem eide
darzu nutz vud Millich dunket, zu der fach senden vnd sol och der denne vollen gemalt haben in allem dem recht, alz
ob er selber da were, ane j geuerd. Wir haben och beidenthalben in dirre büntnuß vorbehalten vnd vfgelazzen daz
heilig Nömsche Nich. So haben die vorgenanten Vögte sunderlich vsgelazzen den Bischof von Strazpurg, den Bischof
von Basel vnd och j dieselben Stete bede, Strazpurg vnd Basel, die Etat ze Friburg in Brysgöw, die Stat ze Berne,
die Stat ze Solotern vnd die edeln Herrn den Herzogen von Lutringen vnd die Grasten bede von Wirteinberg vnd
vnser ^ Herrschaft Lcut von Oesterrich, ir diener vnd ir stett, an alle geuerde. Aber wir die vorgenanten von Zürich
habent och vorbehebt vnd vsgelazzen die Stette vnd die burger ze Costenz, ze Schafhusen vnd ze sant Gallen vnd alle j
vnser eidgnoßen, alle vnser burger, alle vnser Heister vnd diener, an alle geuerde. Were och das wir die von Zürich,
deheinest manende werden oder ze manende bedürften der vorgenanten Vögten enwedern vnd der, den wir j denne
manen wölten, vsser landes were, so mögen und sollen wir denne manen den, den ir entweder oder bede an ir stat
gesetzet hant, vnd sol och denne nach der manung darzu tun, als ob die Vögte selber vnder ^ ougen vnd zegegen weren
ane geuerde. Were och, daz der vorgenante Herr Vlrich von Phirt oder der denne nach im Pfleger ist von vns von

Zürich gemant wurde oder wir von im, des füllen wir ze beden siten ze tagen komen gen s Sekingen zu gelicher
wise vnd mit aller bescheidenheit da ze erkennende alz vorberet ist vmb die tag so man ze Wetingen leisten sol, ane alle
geuerde. Es ist och mit bedingeten Worten beret, daz wir die vorgenanten j von Zürich vns in den egenanten Sechs
Jaren gegen noch zu nieman fürbaz init keiner gelübede büntniß verbinden sont, wand vnschedelich der vorgenantcn
vnser Herschaft von Oesterrich vnd mit ir vnd ir amtlüten j , der egenanten, willen vnd gunst, wan gen diene, mit den
wir ietz in büntniß sint. Were aber daz wir fürbaz gegen ieman tetin, diz sol doch disse büntnuß zu beden siten
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vnschedelich sin vnd mögen daz also wol tun ans alle geuerde. j Wir die vorgenanten von Zürich sollcnt och in disen
vorgenanten sechs Jaren kein edeln man zu burgcr nemen noch empfahen, der Besinnen vf dem lande hat, wann dirr
büntnuß vnschedelich, es were denne, daz er mit husröki sezhaft in unser stat sin j wolte, den mögen wir wol nemen
vnd schirmen alz ein andern vnsern burger, die wile er mit husröki in vnser stat seshaft ist, ane alle geuerde. Waz
wir aber ietz vsburger habent, die mugen wir wol fürbaz f zu vns empfahen, vnd ir burgrecht lengeren, ob ez in den
egenanten sechs Jaren vsgieng, ob daz vns oder inen komlich were, ane alle geuerde. Och hant vns die vorgenanten
Vögte gelopt bi den eiden, so si darumbc f gesworu habent, mich den vorgcnanten burgermeister oder wele nach mir
in denselben sechs Jaren burgermeister wirt, die Räte vnd die burger gemeinlich der stat Zürich, vnser lib vnd vnser
gut ze schirmende bi vnser l gerichten, gesetzeden vnd gewonhciten, alz wir es harbracht haben vnd in dirre büntnuß
begriffen sint, gen menlichem, der vns in disen vorgenanten sechs Jaren daran bckrenken oder in kein weg bekümbern j
wolte, ane alle geuerde. Were och daz dekeiner den andern, so in dirre büntnuß sint, von geltschulde wegen anze-
sprechende hete, der sol ein recht von im nemen vor dem richter an den Steten vnd in dem j gerichte, da der
ansprechig denne seshaft ist. Were aber daz er da rechtlos gelazzen wurde vnd och daz kuntlich wurde, der niag sin
recht wol fürbaz suchen alz er denne noturftig ist, ane alle geuerde. j Es sol och enkeiner, so in dirre büntnuß sint, von
dcwedcrm teil den andern verHeften noch verbieten, wan den rechten gelten oder den bürgen, die im der Schuld denne
gichtig sint ans geuerde. Es sol och nie- ^ man den andern, die in dirre büntnuß sint, vmb kein weltlich fach an geistlich
gerichte laden, wan er sol das recht nemen an den steten alz vor beret ist. Were och daz daz Rich «setz wurde, so sont
wir j von sonderlichen lieben wegen, so wir zu der vorbcnanten vnser herschast von Oesterrich haben, vns zu nieman
verbinden in disen vorgenanten sechs Jaren, noch keinen Herrn ober vns nemen, wand dirre büntnuß ^ vnschedlich
also daz wir bi diser büntnuß bliben sont die vorgcnanten sechs Jare vs ane alle geuerde. Es ist och beret, waz
ieman, der in dirre büntnuß ist, in nuzlicher gewer herbracht hat oder noch in f gewcr sitzende wirt, die wile dise
büntnuß weret, daz den nieman ane recht cntwcren sol. Were aber das darüber ieman des sinen ane recht entwert wurde,
den sollen wir wider in gewer setzen vnd j in schirmen, behulfen vnd beraten, wie er bi sinem rechten blibe ane
geuerde. Were och daz die vorgenant unser herschast von Oesterrich, die vorgenanten Vögte bede oder einen von sinem
Ampte verkerte, so sie ^ ietz enpflegint oder ir deweder abstürbe, wer denne nach inen an die selben Empter kumet
der sol sich binden mit gesworem Eide, e daz er die empter vnd die vestinen der vorgcnanten vnser Herschaft von j
Oesterrich in neme dis buntnuß ze haltende vnd zc volfürende in allem dem recht alz vorgeschrieben stat vnd alz och
wir ietz gelopt haben ane geuerde, vnd sol och vnser enwedcr sich der Stete noch der f vestinen in dez angenden
Vogtes Hand sich entanen noch im inantwurten, e er den eit getut, den och wir ietz vmb dis büntnuß getan haben,
vnd och darüber sin offenen brief git ane alle geuerde. > Were och, so dise büntnuß vsging nach den sechs Jaren
vnd denne deweder teil mit keinem stozz vnd kriege begriffen were in der büntnuß, zu demselben kriege sol im der ander
teil beholfen ^ vnd beraten sin mit guten truwen in aller wise, alz in der buntnuß, vnd alle die wile, so derselbe
krieg nit bericht ist, ane geuerde. Es ist och beret, daz man nieman, der mit gerichte in einer Stat ^ oder in eim
gerichte begriffen wirt vnd derselb von dem gerichte, da inne er begriffen ist, in ein ander gerichte dingflüchtig wirt,
daz den weder vogt, noch Stat, noch nieman so in der buntnuß > sint, empfahen noch schirmen sol, wan mit dem rechten
ane alle geuerde. Es ist och mit vcrdingeten Worten beret, were daz ieman wider dis büntnuß oder wider der Stuk
keins, so hievor ge- f schribcn sint, tete, daz ieman schcdelich were, so in dirre buntnuß sint, an lüten oder an gute,
wer der were, wider den vnd wider die sollen wir einander mit guten trüwen beholfen und beraten sin, f wie daz
vnverzogenlich gerechen, widertan vnd abgeleit werde, ane generde. Wir der vorgenant burgermeister, der Rat vnd die
burger gemeinlich der Stete Zürich haben och mit guten trüwen f gelobt vnd och gclerte eide zu den heiligen
gcsworen, dise vorgeschriben fachen vnd stuk alle stete ze habende vnd ze volfürende alz vorgeschriben stat vnd mit
Worten bescheiden ist vnd da wider ^ meiner ze tunde mit warten noch mit werken noch mit enkeincn fachen, noch
nieman gehellen, der da wider vt tun weite ane alle geuerde. Vnd harumb zu einem waren offenen vrkunde, daz dis j
alles war vnd stet blibe, so haben wir vnser Stat gemein Jngesigel ze Zürich gehenket an diesen gegenwürtigen brief,
der geben ist ze Zürich an dem Vierden tag Ougsten des Jares f da man zalte von Gotez geburte drüzchenhundert
Jar vnd darnach in dem funftzigesten Jar. —"

Pergamentene Urkundeohne Siegel. Die Einschnittezur Anhängung der Sicgelschnüresind vorhanden.

Auf dem obern Rand des Pergaments sind die Notizen angegeben, welche bei der Ausfertigung des Gegenbriefs
zu beobachten wären: „In gottes namen:c. Allen w. Da wir w. vnd wir Johannes Schultheiß ze Walzhut, lant vnd pfleger
in Swaben, ze Ergöw, in Thurgö vnd ze Glans, des hochgcbornen sürsten, vnsers gnädigen Herrn Herzogen Albrcchtz
von f gottes gnaden Herzogen ze Oesterrich, zu Styr vnd ze Kcrnden, vnd vnser gnädigen frowe», frowen Johannen,
Herzogin ze Oesterrich, sin husfrowen vnd ir linder an ir stat vnd von ir Heißens wegen — mit den gedingen, sinken :c,
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Es scheint diese Urkunde ein Conccpt und nicht zu definitivem Abschluß gekommen zu sein trotz der Aus¬
fertigung auf Pergament und in Urkunden- nicht Notels-Form. Die Archiviibcrschrift sagt auch: „Copy einer puntniß
mit der Herschaft landvögten vnd uns".

83.

Altdorf. 17,-I i, I s. Februar (Freitag nach S. Agatha.)
Archiv Schwvz.

Johannes von Attinghausen, Landammann, llnd die Landleute von llri Urkunden, daß die Briefe über

den jüngsten Spruch von Lucern und Unterwalden, der Alpen und Gemcinmarchen wegen kraftlos seien,

zumal seither neue Briefe darüber aufgerichtet worden seien. Pergamenwrkunde mit anhängendem Landessiegel von Uri.

84.

Zürich. tZlil, 1. Mai (an sant Walpurg tag ze ingenden Weyen).
Staatsarchiv Zürich.

Ewiger Bund zwischen Bürgermeister, Rathen und Burgern der Stadt Zürich, Schultheiß, Rath und

Bürgern der Stadt Lucern und Anuuännern und Lnndleutcn der Länder Schwpz, Uri und Unterwalden.

(Beilage L0 >

85.

Zürich. 1 IUI, 14. September (Mittwoch vor S. Matheustag).
Staatsarchiv Zürich.

Philipp von Kien, Ritter, und Peter von Balm, Schultheiß zu Bern, als eidgenössischer Seits bezeich¬

nete Schiedrichter in dem Compronüß mit Herzog Albrecht von Oesterreich, beurkunden den Inhalt des An¬

lasses oder Satzes, wie er von den Eidgenossen eingegangen worden ist. (Beilage Lt. ^..)

8K.

Zürich. 1. Ortvber (Samstag nach St. Michaelstag).
Staatsarchiv Zürich.

Bürgermeister, Rath und Burger von Zürich verheißen, mit ihren Eidgenossen und Schiedleuten auf den

nächsten Samstag zur schiedgerichtlichen Verhandlung nach Königsfelden zu kommen und für abfällige Säum-

niß oder Weigerung ihrer Eidgenossen einzustehen. (Beilage Lt. Ii.)

87.

Königsfelden. t 5 (51, 12. October (Mittwoch vor St. Gallus.)
Staatsarchiv Lucern.

Spruch der österreichischen Schiedleute Jmer von Straßberg und Peter von Stoffeln in den Zer¬

würfnissen zwischen Herzog Albrecht von Oesterreich einerseits und den eidgenössischen Orten Zürich, Luceru,

Uri, Schwyz und Unterwalden andererseits. (Beilage 2l. d.)
Der Spruch der eidgenössischen Schiedleute Philipp von Kien und Peter von Balm findet sich in den Archiven

der eidgenössischen Orte nicht vor.

I». Obmaunsspruch der Königin Agnes von Ungarn. (Beilage LI. II.)
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«. Bnrgernleister, Räthe und Burger von Zürich stellen für sich und die übrigen Orte die Formel der
Annnhnis- und Vollziehungsversicherung des durch die Königin Agnes als Obmann bestätigtenSpruchs der
österreichischenSchiedlente aus. Beilage 2t. 16.

«8.

Iloui'A «ZU Li'«Z886. 3. Juni.
Staatsarchiv Zürich.

Amadeus, Graf von Savopen, als Verbündeter Herzog Albrcchts von Oesterreich, sagt den Zürcher»
und allen ihren Eidgenossen ab:

«Xos ^nracisus, SSIUSS 8a.dau(iis st iilauriauus, clux Edadiaisii st ^.UAUstö ÄS in Vtulia inarskio, vos Nur-
Asusss cks DllursAo ornnssgus vsstros ooinxiioss i sx xarts uostrn st nostrorurn lliis iitsris eiitüäainus od ia-
turiag st Arauarniua xsr vos illatas st iiiata viro iUustri st xotsati ciomiuo ^.INsrto, cisi ^raoio. ^.ustris j
Ltiris st I^arintis Uns!, oui juruiusntis st Müs tauturu sumus astrioti, guoä in uostrain xartsm rsputamus
ouncisiu. Dutum Durgi in Vrsiss — ckis iij i rasnsis lluuii, anno ckormui UELE «guinczuaASsiruo sseuncio.»

Pergamentene Urkmcke mit aufgedrücktem Siegel, contrasignirt und in Gegenwart zweier Räthe gegeben.

8S.

4. Jmli (Mentag nach vsgender Psingstwochen).

Staatsarchiv Zürich.

Ewiger Blind zwischen Rudolf Brun, Ritter, Bürgermeister, Rüthen und Burgern der Stadt Zürich,
Zihnnnes von Attinghausen, Ritter, Landamman n»d den Landleuten zu Uri, Aiiltleuten und Landlcuten zu
^chwpz und linterwaldcnjetwederthalbdem Kernwald, und Annnan und Landlenten z>l Glarns. Beilage 22.

Das Staatsarchiv Lucern enthält, unter den Glarner Briefen folgenden Entwurf:
„Wir der . . Schultheis vnd der Rat gemeinlich ze Lucern veriehen, bekennen und tuon kunt offenlich mit

„disem briefs allen den j die in an sehent oder hoerent lesen: Als unser sunder guoten frunde vnd lieben getruwen
„Eitgenossen, die LantAmmanne vnd die j Lantlute gemeinliche der lendern ze Vre, ze Switz vnd ze Vnderwalden,
„mit den erbcrn bescheidenen, vnsern sundern guoten i frunden, den Lantluten vnd der gemeinde gemeinlich ze
„Glarus des obern Amptes, vnd mit den, die zuo Inen gehoerent s vnd och si mit Inen einer ewigen buntnisse
„vnd fruntschaft ober ein kummen sint, als die buntbriefe wol bewisent die si i ze bcden fiten einander dar vmb
„geben vnd versigelt haut, sol man wissen, dz ouch wir mit guoten truwen gelobt hant ^ vnd ze den Heilgen ge-
„sworn gelert Eide, als dicke so es für dis hin ze schulden kumt, dz unser vorgenannt lieben getruwen s Eitgenossen
»von ieman an griffen oder geschediget werdent als verre, dz si uns dar vmb manent vmb Hilfe, als fi nach j
«vnsern alten buntbriefen ze manende gewalt hant, vnd vns och manent vnd bittent vmb Hilfe, ob si von der
„egenannten gemeinde i ze glarus gemant wurdent, dz ouch wir das bi den vorgenannten vnsern eiden vnucrzogenlich tuon
„sullen als ernstlich vnd i furderlich, das es den selben von Glarus trostlich vnd nutzlich sie nach aller sicherheit vnd
„ane alle geuerdo. Vnd har i ober ze."

In einem zweiten Entwürfe geloben Landleute und Gemeinde zu Glarus des obern Amtes, und die, welche zu ihnen
gehören, ihren Eidgenossen der drei Länder: Hätten sie jetzt, oder gewännen sie inskünftig Stöße „mit unser gnedigen
Herschaft von Oestcrrich j oder mit andern Herren vnd iren Amptluten von ihren wegen von der rechtunge, gulte, sture,
»Zmse, oder dienste wegen"; so wollen sie hierum auf den Spruch ihrer Freunde der Burger von Lucern und ihrer
Eidgenossen der drei Waldstätte kommen.—In einem dritten Entwürfe erklären die drei Länder: sollten ihre Eidgenossen

ie Lucerner angegriffen werden und sie um Hülfe mahnen, und zugleich bitten, daß sie auch ihre Eidgenossen von Glarus
mahnen, so wollen sie es bei ihren Eiden unverzüglich thun.

5
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Zw.
Lueern. 27. Jttttt (Mittwoch nach St. Johanns Tag zu Sungichten).

Archiv Zug.

Ewiger Bund zwischen Bürgermeister, Nöthen und Bnrgern der Stadt Zürich, Schultheiß, Rath und
Burgern der Stadt Lueern, Rath und Burgern der Stadt Zug lind dein Amte, und den Ammannenund
Landleuten der Länder Uri, Schwyz und Unterwalden. Beilage 25.

SI

45t>2, 4. September (an St. Vcrencntag).
Stadtarchiv t!»ccr».

Die Städte und Länder Zürich, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden,Zug und Glarns erklären
einzeln, daß und wie sie durch Vermittlung des Markgrafen Ludwig von Brandenburg mit dem Herzog
Albrecht von Oesterreich vereint und verrichtet seien. Beilage 24. ^.

Der Originalbrief Lucerns liegt im Stadtarchiv, wahrscheinlich ist er bei der Eroberung von Baden zurückge¬
nommen worden. Der Brief von Zürich ist nach dem im Staatsarchiv Zürich enthaltenen Concept abgedruckt bei
Tschudi I. 416. Der Inhalt der Briefe der übrigen Orte ergibt sich ans den Gegenbricfen Herzog AlbrechtS
vom 14. gl. Mts.

Brugg im Argau. z 14. September (an des hl. Kreuzes Tag zc Herpst).
Archive Zürich, Lucern, Schwyz, Uri, Qbwalden.

Herzog Albrecht gibt den Städten und Ländern Zürich, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, jedem
einzelnen Ort, Urkunde, daß und wie er mit ihnen durch Vermittlung des Markgrafen Ludwig von Brandenburg
vereint und verrichtet sei. Denen von Zug und Klaras erklärt er, daß er ihr guter Freund sein wolle um
alle die Sachen, die sich in diesem Kriege erlaufen Hütten, „also daß sie ihm und seinen Erben fürbas dienen
und gehorsam sein sollen, als sie billig und nach Recht schuldig seien." Beilagen 24, 1!. n, 1». a. «1.

j19. September (Mittwoch vor MatlheiAp.)
Staatsarchiv Zürich.

Die Grafen Hans, Rudolf und Gottfried von Habsburg beurkundenfür sich und ihre Helfer ihre Aus¬
söhnung mit der Stadt Zürich und deren Eidgenossen und Helfern:

1) 135S, 19. September (Mittwoch vor Matthei Apostoli): „Wir Graf Hans, Graf Rudolf vnd Graf Gotfrid
von Habspurg, geprüder, verzechen osfenlichen mit disem brief, daz wir dez bnrgermcistcrs, der Raten vnd der

pnrger gemeinchlich der j Etat Zürich, aller ir Eydgenossen, aller ir Helfer vnd dicner gut frewnt worden sein
vnd sein wellen vmb vanchnuzze, vmb todfchleg, vmb braut, vmb angriffe Besten oder Steten, vmb all stözze j
vnd missehellung vnd vmb all fachen, so vntz vf disen heutigen tag zwischen in vnd vns vnd den vnsern

vfgeloffen vnd sich vergangen haut, an all geuerd. Wir loben auch, welhe von vnsern ^ wegen geschadiget sint
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in der Stat ze Napreswilc, in der Mark oder vf dem land, die hinder vns gesezzen waren oder sitzent oder sitzent
werdent oder zugehörent, daz wir die weisen füllen vnd wellen > daz si ouch gut Vrewnt sein vmb alles daz, so
in beschechen ist; welher aber daz nicht tun wolt vnd si darvmb für baz hassen oder veintschaft an si legen wolt.
vf den vnd vf die sullen wir in j mit guten triiwen geholfen vnd beraten sein als lang vntz si ir gut vrcwnd werden
n» all geuerd. Wir haben auch fürbaz gelobt vmb all, die leibloz getan wurden von der tat wegen, als > ich egenanter
Graf Johans von Habspurg ze Zürich in die Stat viel, daz si darumb niemant vachen noch hassen sol. Wer aber daz
tet, vf den vnd vf die sollen wir in aber mit guten trüwen > gehulfen vnd geraten sein, als verr und si gentzlich
vmb die fache ir gut vrewnd werden, an all geuerd. Wer ouch daz icmant vnser purger vm Raperswilc oder unser
Laut auz der > March oder von Wcgi, wie die geheizzen sint, so den von Zürich wider vns vntz vf disen hewtigen tag
ie gedient haben mit dhaincn fachen, der gut vrewnd füllen wir och sein vnd dez j nieman engeltcn lazzen mit dhainen
suchen, an all geuerd. Wir sullen in ouch ze vrewnd gewinnen all vnser vrewnd, diener vnd gesellen vnd mit »amen
alle die. die in von der tat wegen j veint sein walten, an all geuerd. Wir vcrgechcn och offenlich vnd tun menlich ze
wizzen, daz disew richtung vnd all stözze, die vntz her vf gelosfen sint, vnschedlich sein sullen allen blinden vnd j prcsten,
die wir vnd die von Zürich mit einander haten vormals, ee ich der vorgenannte Graf Johans von Habspurg geuangen
wurd, an all geuerd. Vnd daz disew richtung vnd allez, daz I vor an disem brief verschrieben stat, nu vnd hienach
war vnd stet belibe, dez haben wir die vorgenanten Grafen von Habspurg, geprüder, all drey gesworen mit vf erhaben
Händen, gelert! eyd ze den heiligen, für vns, für all vnser erben vnd nachkamen, vnd dawider meiner ze tun mit
warten noch mit werchcn noch mit dhainen fachen, heimlich noch offenlich, > wan daz wir alles daz mit guten trewn
volfürn füllen, so wir an disem brief gelopt vnd gesworn haben, an all geuerd, Vnd dez ze vrchund geben wir all drey
geprüder von Hab- s spurg in disen brief mit unfern anhangden Jnsigel behangen. Daz geschechen ist do man zalt
nach Kristus gepurd drewzechen hundert Jar, dar nach in dem zwai vnd fünf- ^ zigisten jar, der Mitwochcn vor
Mathei Npostoli."

Pergamentene Urkunde im Staatsarchiv Zürich mit zwei anhängenden Siegeln, das dritte ist abgefallen. — Abgedruckt Tschudi, I. «so.

2) 1352, 19. September (Mittwoch vor St. MattheuStag): Die Grafen Johann, Rudolf und Gottfried von
Habsburg verheißen ihre Freunde, eine Anzahl namentlich genannter Grafen und Herren, dem Burgermeister,
den Nöthen und Bürgern von Zürich und allen ihren Eidgenossen und Helfern „zu Freunden zu inachen" um
„venknuß, vmb todslag, vmb brand, vmb angriff Vestinen oder Stetten, vmb alle stoß vnd mißhellung vnd vmb all
fache», die sich vnz vf disen hütigen tag zwischent in (Zürich) vnd den iren vnd vns vnd den vnsern vfgelossen vnd sich
vergangen haben". Und zwar sollen die drei Grasen diese Aussöhnung zu Stande bringen bis nöchste Weihnachten,
oder den zwölften Tag nachher alle drei Nach Schasfhausen kommen und da Einlager halten, bis sie ihr Versprechen
erfüllt haben. , ^

Pergamentene Urkunde mit drei anhängenden Siegeln im Staatsarchiv Zürmh.

Die zufolge dieses Versprechens erfolgten Aussöhnungen Zürichs mit Grafen und Herren, welche der Stadt wegen
der Grafen von Habsburg Feind gewesen, achtzehn Sühnebricfe vom 20. September 1352 bis 12. Juli des folgenden
Jahres 1353 (Staatsarchiv Zürich) sind angeführt im schweizerischen Museum, I, 249.

3) Der Vogt, der Rath und die Burger der Stadt Lausfcnberg verschreiben sich denen von Zürich von ihrer Herren
der Grafen von Habsburg wegen, ihre und ihrer Eidgenossen Freunde geworden zu sein ä. ä. Lausfenbcrg, Mittwoch
vor St, Matthäustaa (13. September) 1352.

^ ^ ^ Pergamente»-Urkunde im Staatsarchiv Zürich, abgedruckt Tschudi, I. «St.

4) Herzog Albrecht urkundet zu Bruck im Argau am 21. September (an St. Matthäustag): Nachdem er dem Burger¬
meister, dem Rath und den Burgern von Zürich und ihren Helfern seine Huld und Gnade gegeben und ihr guter
Freund geworden sei, der Gcfangennehmung des Grafen Hans von Habsburg wegen, so habe er auch für die Urfehde
vertröstet, welche die drei Brüder für dessen Freilassung gethan haben, und verpflichte sich, Zürich gegen sie beizustehen,
falls sie oder ihre Helfer dagegen etwas thun wollten.

Pergamentene Urkunde mit anhängendem herzogliche» Siegel im Staatsarchiv Zürich, abgedruckt Tschudi, I. «St.

Dazu gehört auch die unten folgende Urkunde vom 3. November 1352. Abschied 95.
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54.

Zürich. 23. Soplombrr (Sonntag nach St. Matthäus Evang ).
Archive Zürich, Uri, Schwvz, Obtvaldcn.

A!arkgraf Ludwig von Brandenburggibt den oben (Abschied 91) genannten Orten, jedem einzeln,
eine» besiegelten Brief, er habe allen Krieg, den jedes mit der Herrschaft Oesterreich bis zu diesem Tage
gehabt, nach Inhalt der Briefe, welche die Parteien einander gegenseitig gegeben, freundlich verrichtet, weshalb
nun auch alle in diesem Kriege gemachten Gefangenen zu beiden Seiten ledig sein sollen. Beilage 24 lt.

Zu den Verhandlungendieses Friedens mag auch folgende urkundliche Notiz von Interesse sein:
1352, 26. October (an dem nechsten fritag vor aller heiligen tag): Dietrich der Fürmeister „der niiw Wirt von

Markgrafen Baden" urkundet: „daz mich die wisen lüt, der burgermeister, die Rät vnd die burger gemeinlich der Statt
Zürich vnd all ir eidgnossen von Lucern, von Vre, von Swicz vnd von Vnderwalden gar vnd genhlich lieplich vnd
früntlich gewert vnd vsgericht hant vmb allen kosten vnd vmb all dienst, so ich vntz vf disen hütigen tag in iren fachen
vnd ir dienst ie gehebt vnd getan han, vnd sag si fürbas ledig vnd los aller sordrung vnd ansprach, so ich oder ieman
von mincn wegen ze in nu oder hie nach haben oder gewinnen möchten von dckeiner hant fach wegen, an all geuerd."

Pergamentene Urkunde mit anhangendem Siegel im Staatsarchiv Zürich.
Zum Brandenvurgischen Frieden vergleiche: Beiträge der antiquarischen Gesellschaft von Zürich, II. 93.

Anzeiger für schweizerische Geschichte, Jahrgang 13, S. 4. Segesser, Rechtsgeschichte von Lucern, I. S. 257 ff.
Geschichtsfreund, XX. 223. 224. Von Wattenwyl, Geschichte von Bern, 11. 175.

55.

Uzn ci ch. t SZH, 3. November (an dem samstag nach aller Heiligen tag).
Staatsarchiv Zürich.

Graf Friedrich von Toggcnburg nrknndet, daß er mit der Stadt Zürich und ollen ihren Helfern von
der Gefangenschaft und Sache Graf Johanns von Habsbnrg und der daraus entstandenen Tinge wegen
„gut frnnd" geworden und dcßhalb niemand weiter ein Leid anthun werde.

Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel des Grafen.

s«.
Llicern. 45SS, 6. uud 7. März (an dem sechsten (sibenden) Tag ingendes Merzen).

Staatsarchive Neri, »»d Lucer». Archiv Qbwalden.

Ewiger Blind zwischen Schultheiß, Rath, Zweihundert und Bürgern der Stadt Bern, und den Land¬
ammannen und Landlenten zu Nri, Schwyz und Unterwalden, äcl. 6. März. Beilage 23

I!. Der Länder Uri, Schwtiz und UnterwaldenZusage an Zürich und Lueern, ans ihr Verlangen auch
die von Bern mahnen zu wollen, und derselben Einwilligung, wenn je Bern jene beiden Städte in ihren
Bund aufnehmen wolle, äcl. 7. März. Beilage 23 N.

Der Städte Zürich und Lucern Gegenversichcrung, sich von den Waldstätten auch für Bern mahnen
zu lassen, äcl. 7. März. Beilage 23 v.

N. Der drei Länder Verpflichtungall die von Bern, ans deren Mahnung auch Zürich und Lucern
mahnen zu wollen, äcl. 7. März. Beilage 23 I>.
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S7.

Giengen. 4565, 28. Augnst.
Staatsarchiv Zürich.

Der römische König Carl IV. gibt fiir sich und Herzog Albrecht von Oesterreich einer Gesandtschaft

uen Zürich Geleit und Sicherheit:
„Wir Karl, von gots gnaden Römischer kiinig, ze allen Zeiten merer des Reichs und Innig zn Bchein j bekennen

v»d tun knnt offenlich mit disem bricfe allen, die in sehen oder hören lesen, daz j wir den crsamen leuten, dem Bürger¬
meister vnd dem Rat der Bürger ze Zürich, vnscrn vnd i des heiligen Reichs getrewen, oder wem st von iren wegen
ZU vnscrn kllnglichcn gnaden senden, geben s haben vnd geben ouch sicher geleit vnd gute sicherheit zii vnS ze knmen,

by vns ze seyn vnd wider von vns zeuarn on allen tzweifel oder var leibs vnd guts, für vns vnd j dem hochgcbornen
Albrecht, Herzogen ze Oesterreich, vnscrm lieben Oheim, vnd vor allen den, s die durch vnser vnd des heiligen Reichs
willen tun vnd lazzen wollen, on geuerd. Mit vrkund ditz briefS versigelt mit vnserm ktiniglichen Jnsigel, der geben ist
zu Gyengcn s nach Crists geburt dreuzeheit hundert Jnr, darnach in dein dreu vnd fünfzigsten Jar s am nechsten
Mittwochn nach Sant Bartholomcus tag, vnser Reich in dem achten Jar."

Pergamentene Urkunde mit anhöngendem großen königlichen Siegel.

SS.

Zürich. 4565, 16 . October (an sant Gallentag).
Staatsarchiv Zürich.

Die Eidgenossen verantworten sich auf den Vorhalt des römischen Königs, daß sie den brandenbnrgischen

Frieden nicht halten, nnd anerbieten dem Herzog Albrccht von Oesterreich, für dessen Einhaltung dieselbe

Sicherheit zn geben, die er seinerseits ihnen geben würde:
„Dem hocherbornen durchluchtigcn, vnscrn gncdigen Herren Herzog Albrcchten, Herzog ze Oesterrich, ze Styr vnd

ze Chernden enbieten Rudolf s Brun, Ritter, Burgermeister, die Rät vnd die Burger gemeinlich der Statt Zürich
willig dienst, was wir eren vermögen. Üwern j gnaden tun wir ze wissen, das der hocherborn durchlüchtigst, vnser
gnediger Herr der Nömsch Chllnig Karle vns vnd i vnser Eidgnoz gar ernstlich gestraft hat vnd mit vns gerett, wir
haben die richtung vbervarn vnd nit stät s behalten, so vnser Herr der Margraf von Brandenburg nu iungst zwischent
üch vnd den üwern vnd ouch vns gemacht j hat, des ir vnser vnd ouch wir iiwer brief havent, do wir ungern wider
tätin. Des habent wir vnd unsere i Eidgnossen vnserm Herren dem Chllng verheizzen, mit welhcr kraft vnd sicherheit
ir vns besorgent, dz die Richtung I stät beliebe von llch vnd den üwern, in derselben wis vnd bescheidenheit wellen
ouch wir üch besorgen, dz die selb richtung j stät belibe von vns vnd allen vnscrn Eidgnossen vnd ouch also, ob
deweder fit ieman die selben richtung übervarn Hab, s dz ouch der dem andern teil das vsricht an all geuerd. Des
ze vrkund haben wir die obgenanten von Zürich vnser Statt j Jnsigel ze Nugg geleit vf disen brief, für vns vnd
vnser Eidgnoz, der gewiß erber botten vns sin gebetten hant, i won sie ir Stett noch Länder Jnsigel by inen mit
hatten. Geben Zürich an Sant Gallen tag, do man zalt von ^ Gottes geburt drüzehen hundert vnd fünfzig Jar,
darnach in dein dritten Jare."

Pergamentene Urkunde mit auf der Rückseite aufgedrücktem Siegel Zürichs.

SS.

Mainz. 456-4, 6. Januar.
Staatsarchiv Zürich.

Carl IV., welcher von Herzog Albrecht von Oesterreich Gewalt hatte, dessen Streitigkeiten mit Zürich

und den Eidgenossen zn schlichten, schreibt dem Herzog, daß er sich der Sache nnn beförderlich annehmen,

und sosern die Eidgenossen ihm nicht gleiche Vollmacht geben, des Herzogs Partei nehmen werde:
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